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Vorwort 

Der Torliegende Lehrplan !Ur 4ea Sachunterricht aa saarllndischon 
GMUldschulen basiert auf dem •Lehrplan :ntr die Gl"\IDdschule der 
Linder Rhoialana-P!alz Wld Saarland•. Eino ~orarbeituag ~. 
notwendig, weil die Inhalte z• ua!aagreich, vielfach in den An-
forderungen überhöht, nicht eindeutig Klasaenstu!on zugeordnet 
llJld deshalb nur schwer in die Praxis umzusetzen waren. 

Der neue Plan wurde als Miniaalplan konzipiert, der etwa 70 ~ 
dea ~tundensolla der Klasaenatu!en II bis IV abdeckt und dea 
Lehrer genügend Raua läßt, den er nach eigene• Eraessen auage-
atal ten kann. Dies ist sowohl durch eine Vertiefung der Einzel-
theaen als auch durch eine Erweiterung des Angebotes m6glich. 
Die besondere Situation des 1. Schuljahres war Veranlassung, 
den Freiraum großzügig.zu beaessen. 

Unter dem Gesichtspunkt der Handlungsorientiertheit wurden 
grWldlegende, bewllhrte Lehrinhalte ausgewählt. Das notwendige 
Material kann in der Regel ohne großen Aufwand beschafft wer-
den. Ferner wurde berücksichtigt, daß die unterschiedlichen 
Arbeitsforaen und Arbeitsweisen zur Anwendung komaen können. 

Der Plan ist in "Thema/Einsichten/Kenntnisse/ methodische Hin-
weise" gegliedert. Die sprachlich konkret gefaßten Einsichten 
sollen nicht als vorformulierte Unterrichtsergebnisse verstan-
den werden. Dem Lehrer bleibt weiterhin die Aufgabe, die Lern-
ziele zu erstellen. Die angegebene Stundenzahl ist als Richt-
wert zu betrachten. 

Zwei Themen des biologischen Lernbereiches sind den Klassen-
stufen I und II zugeordnet. Sie sollten in grundlegender Form 
im 1. Schuljahr behandelt und au! höherer Anspruchsstufe im 
2. Schuljahr abgeschlossen werden. 
Die Sexualerzj.ehung sollte im Hin~lick auf Alter und Entwick-
lung der Kinder und auf die späteren Möglichkeiten in der Se-
kundarstufe I nur das' nötigste Wissen vermitteln. Dabei soll-
ten die biologischen Fakten in engstem Zusammenhang mit den 
sozialen Erfahrungen der Schüler und im sozialen Kontext be-
handelt werden. 
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Physikali-
scher Lernbe-
reich 
(Stundenzahl) 

Biologischer 
Lernbereich 

Sexualer-
ziehung 

Geografischer 
Lernbereich 

1 . Schuljahr 

Wir untersuchen 
Gegenstände (8) 

Uberaicht 

2. Schuljahr 

Eigenschaften des 
Wassers - Aggregatzu-
stände/ Netzwirkung 
(8) 
Temperaturmessung (5) 
Magnetismus (5) 

Wir vergleichen und Bäume unterscheiden 
ordnen Pflanzen (8) sich durch ihre Früch-
Bäume unterscheiden te und Blätter <5 ) 
sich durch ihre Früchte von Obstbäumen 
Früchte und Blätter (3) 
(5) 
FrUchte von Obst-
bäumen (3) 

Die Körperteile des 
Menschen (2) 
Der Mensch bewegt sich 
(3) 

Geschlechtsunterschie-
de (2) 
Mutterschaft (4) 

Unsere Wohnung (8) 
Das Wohnhaus (8) 
Unser Wohngebiet (10) 

3. Schuljahr 

Kompaß (3) 
Elektrischer Strom 
(10) 

Eigenschaften der 
Luft (6) 

Pflanzen keimen 
und wachsen (4) 
Wachstumsbedin-
gungen (3) 
Vermehrung und 
Brutpflese bei der 
Amsel (6) 
Entwicklung des 
Frosches (4) 
Die Zähne dea 
Menschen (8) 

Vaterschaft 
(4) 

Hi11111elsrichtungen 
(5) 
Grundriß/Plan (10) 
Gelllndeforaen/ Ge-
wässer (8) 
Karten (3) 
Unsere Gemeinde/ 

. Stadt (10) 
1 

= 

~ 

4. Schuljahr 

T6ne und Geräusche (5) 
Licht und Schatten (4) 
Der ebene Spiegel (2) 

Pflanzen blühen und 
fruchten (4) 
Entwicklung des Mehl-
kl.f ers (6) 

Ilrperlic~e Terlade-
nagea in der Pa.ltertl.t 

(2) ·-

Das Saarland/ Ober-
blick (15) 
Das saarllndisehe In-
duatri ege biet (10) 
'Kohlebergbau (8) 
Eisenindustrie (5) 
Eisen- .und stahlver-
erbeitende Industrie 
(2) 



1. Schuljahr 2. Schuljahr 3. Schuljahr 4. Schuljahr 

Keramische Industrie 
(3) 
Waldgebiete (10) 
Landwirtschaf tsge-
biete (10) 

Sozialer Wir f ehen zur Schu- Die Familie (5) Die Post (8) Verwaltun' des Saar-
Lernbereich le ( ) Unsere Verwandten (3) Hilfe fUr kranke landes (3 

Wir kaufen in verschie Menschen (4) Werbung (7) 
denen Geschäften ein I~ormation (6) Umgang mit Geld (5) 
(6) Unsere Gemeinde-/ 

Stadtverwaltung (6) 

Geschicht- Mein Tageslauf (4) Die Uhr (4) Mein Lebenslauf bis FrUher und heute (2) 
licher Lera- Der Kalender (8) heute (4) 
ltereich FrUher und heute (2) 

Unser Ort hat einen 
Namen (2) 

Verkehraer- Der Verkehrsraua de1 Fahrzeuge und ihre Das Fahrrad (4) Deutliches Verhalten 
ziehllllg Fu.8glngers (6) Sif1aleinrichtungen Der Verkehrsraum des (3) 

UDer~•eren der Fahr (4 . Rad:rahrers (8) Vor:rahrt (4) 
ltahn (12) . UDerqueren der Fahr- VerkehraregelW!lg Abbiegen. (3) 
Busbenutzung (2) bahn (2) durch Polizei (1) JugeadYerkehraachule Geschwindigkeiten und (10) . Entfernungen (4) 
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Physikalischer Lernbereich Klassenstufe 1 

1 
1 Theaa Einsichten 1 

Kenntnisse Methodische Hinweise 
()) (Stundenzah1) 

1 

1 1 

Wir '1Dterauchen Gegeaatände aind aus ~er- 1 Materialiens Holz, Papier, Gegenstände unter ver-
Gegenatlnde acaiedenea Materialien her- 'Kunststoff, Glas ••• schiedenen Gesichtspunk-

(8) gestellt. 1 Eigenschaften von Materialien: ten ordnen 
Materialien haben verschie- 1 benennen 
dene Eigenschaften. 1 

hart, glatt, flüssig, weich, 
untersuchen (handhaben, biegsa11 • . ••• 

Die Eigenschaften sind ent- 1 einwirken) 
scheidead fUr ihre Verwen- 1 ~:f :~~!~:: aus verschiedenen Eigenschaften benennen dung. 1 und vergleichen 

1 nach Materialien ordnen 
1 

1 

1 

1 
1 

1 

1 

1 

1 

1 

! 
1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 
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Phy•i.ka1i•cher Le:rnbereieh Kl.a•aenatufe 2 

Th••• (Stundenzah1) 
Einsichten ' 

1 

1 

Kenntnisse 

Eigenschaften cles Wasser kann in verschiedenen, AggregatzllStlinde: fest, 
Wassers - Aggregat- Zustlindea vorkemaen. . flüssig, gasförmig 
zutbcle/Netzwir- Bei starker AltkWtlllJlg .wird : vorginge: gefrieren, achllel-
kullg (a) Wasser fest. 

1 
zen, verdunsten 

Te11peraturaessung 
(6) 

Beia Erhitzen wird Wasser 1 Erscheinungsformen: Wasser, 
gasförmig. 

1 
Eis, Wa11serd&11Pf 

Auch bei niederen Temperatu- 1 
ren verdunstet Wasser. 
Wenn Was11erd&11Pf abll:Uhlt, 1 
wird er wieder zu Wasser. 1 
Wasser dringt in Gegenstände, Vorgänge: eindringen, abper-
ein eder perlt an ihnen ab. 1 len 
Darch Behandlung der Ober- 1 Oberfllchenbeschaffenheits 
fliehe kann das Eindringen , des Wassers verhindert wer- Wasserdicht, wasserdurchlls-
den. 1 sig, Poren 

1 

1 
Mit dem Thermometer werden .1 Wlrme, Kilte, Temperatur 
Temperaturen gemessen. 1 
Bei steigender Temperatur 1 Teile des Thermometers: 
ni1111t Flüssigkeit aehr, bei ' Flüssigkeitsbehälter, Thermo-
sinkender Temperatur weniger, meterfltissigkeit, Steigrohr, 
Raum ein. Skala Grad 1 , 

1 Verschiedene Thermometer: 
1 

Zimmerthermometer, Fieber-
thermometer ....••. 

1 

1 Markante Temperaturen: 
, Körpertemperatur, Gefrier-
1 punkt und Siedepunkt des 

Wassers ••.. 

Methodische Hinweise 

Versuches 
Herstellen der ver-
schiedenen Aggregatzu-
stände 
Verdunstungsversuche 

Netzversuche 

Gegenstände wasserdicht 
aachen (imprägnieren) 

Messen und Able~en von 
Temperaturen 
Versuch: Flüssigkeits-
ausdehnung 
Benennen der Teile ei-
nes Thermometers 
Ableseübungen 



Physikaliacher Lernbereich 
Klaasenstu.te 2 

Thema Einsichten . 
Kenntnisse Methodische Hinweise 

1 (Stundenzahl) 1 
00 

1 1 Magnetismus Magnete ziehen Gegenstände 1 Magnet, Magnetkraft, Versuche mit Magneten (5) aus Eisen an. 
1 Pol 

Magnete Uben eine Kra.tt aus. 1 Tabelle anlegen 
Die Magnetkraft wirkt durch ' 
andere Gegenstände hindurch. 1 

Die Kraft der M:fete ist an 1 
den Enden (Polen am stärk- 1 
sten. 

1 

Gleiche Pole stoßen sich ab, 1 
ungleiche Pole ziehen sich 1 an. 

1 
Magnete k6nnen verschiedene 1 Formen: Stabmag4et, Hufeisen-Formen haben. 

1 magnet, Scheibenmagnet 
1 

1 

1 

1 

1 

' · I 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

_ _J 1 
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Physikalischer Lernbereich naaaenatu.te 3 

Thema 
(Stundenzahl) 

Kompaß 
(3) 

Elektrischer Strom 
(10) 

Einaichten Kenntnisse 

1 
Ein frei aufgehängter Stab- 1 KeapaS, Koapa8aadel, Koapa8-
magnet pendelt sich in Nord- gehluse, Windrose 
Süd-Richtung ein. 1 

1 Die Kompa8nadel verhält aich 
wie ein Stabmagnet. ' 
Mit dem Kompaß lassen sich 
die Hi11111elsrichtungen 1De-
sti-en. 

1 

e;:aG~~l:t~: p;~u~~;e:~t- 1 ~~:::~i~:~i!lachbatterie, 
terie den Schraubsockel ltDd ' Pole 
der andere gleichzeitig das 1 
Kontaktplättchen berührt. 1 Glühlampe: Kontaktpllttchen, 
Die Glühlampe leuchtet auch,• Schraubsockel, Glf.thdraht, 
wenn aie mit Hilfe einer 1 Glaskollllen 
Faaaung und zweier Leitungs-1 Fasauag, Leitungsdraht 
drähte ait der Batterie ver-1 Strollkreis: Pol, Leitungs- · 
bunden ist. 

1 
draht, Kontaktpllttcken 

Der Strom fließt in eine• Glühdraht, Schra~Daockei, 
Kreislauf. 1 Leitungsdraht, Pol 
Die Glühlampe leuchtet, wenn' Schalter 
der Kreisla-.! geschlossen 1 

ist. Schalter öffnen und 1 Elektrische Leiters Eisen, 
schließen Stromkreise. 1 Kupfer, Kohle ••••• 
Metalle und Kohle leiten den' Elektrische Nichtleiters 
elektrischen Stroa 1 Holz, Porzellan, KUJtstatoff •• 
Viele andere Stoffe leiten· 1 isolieren, Isoliertlllg 
den Stroa llicht; 1 Elektriache Gerltes Lallpe, 
Nichtleiter werden zur Iso-
lierung Terwandt. 
Der elektrische Stroa er-
zeugt Licht, Wärae \ind Be-

1 Bügeleisen, Kaffeedlll.e •••• 
1 Batterie 1 schwacher Stroa 
1 Steckdose s starker Strom 
1 

Methodiache Hinweiae 

Yersachs 
Stabaagnet frei a..tllln-
gen 
Kompaß Dauen 

Hiaaelsrichtancen be-
atiaaen 

Vers•chs Licat ait 
Batterie und GlUhluape 

Hinweiss Elektrischer 
Stroa a•s der 
Steckdose ist 
le1Dena1eflhr-
l .ich ! 

4 
Ba• einer Licktaal.age 
Baaen 'Ul4 Skizziere• ei-
ner Lichtaal.age, K•„-
zoichnea dea Strollltrei-
aes 
Versachs Stnllkrois ait 
Schalter lffaon ... 
schliolon, Material 1Do-
aeaaen 
Yers•chos roststollon rr•• Leitern ... •1cht-
le1te~ 

Ta'~elle anlegoa 



Phyaika11scher Lernbereich IQ.asaena~e 3 

1 Thema Einaichten 
1 

1-' Kenntnisse llethocl111e1ae llinweise 
0 (Stundenzahl) 1 
1 1 

weguag. 1 L E B E K S G E F A B R! LellrerTera•llle1 · Oor&te , 
1 ..,,_.„, hrUe ~t Der Mensch n•tzt die liei- -
1 Batterie- ... „taatrea 

a~ea dea elektriachen 1 ltetreilt„ Stro•s. 
1 Taltelle aal.•s-Stre11 a„ der Batterie iat 

achwllcher a1a Stre11 aus der 1 •tl.dar • ..-.i.. (a„ h-
Stockdoae 1 'tal.„••> 

1 

1 

Eigenachaftea der Luft iat miclat'bar. 1 guflnüg Yera1101aec 
Luft Me iat gaaflnüg. 1 1 • •laa lli t •tt ltim.c 

(6) aaolll ---'-laWu__. 
Ldt nimmt Ra- eia. 1 .rtleba 

1 
2. l.afiN.ll• 1a ...... Luft l&at aich Zll.S ... eaprea-

1 .„. aatltl.aa-
1 

Z••-eag„re8te L1dt wirkt 1 r~erwirbalg '· L*ft 1a wt;:LQ!• --wie •in• Feder. ·~ 1 4. OJwauUk.U i„„ Lldt lllat ela Gewicht. 1 

Lldt 81tt :lra~t aus. 1 Lld1rw14erataad ... ad...,..„wiepa 
" Sie kama 1tre1111en oder an- , 1 5. Radtüre Mor lad• 

treiben 1 
lli.t ... ellae • ..,._ 
acllll• · 

1 
'· Yl.U.l'a4 ..V.ilta 1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 . ---. =iiiii -
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Physikalischer Lernbereich IC.assena~e 4 (1) 

Theaa 
(Stundenzahl) 

Töne und Geräusche 
(5) 

Licht und 
.Schatten 

(4) 

Der ebene Spiegel 
(2) 

Einsichten 1 

1 
1 

Kenntnisse 

Töne llJld Gerlusche werden 1 Schalls Ton, Ger&•sc~ 
auf Yerschiedene Art u:nd 1 von Yerachiedenea Gegenatln- SchwingaageR, 
den erzeugt1 Klopfen, Zupfen,1 heae, tiefe T5ne 
Blaaen, Schlagen...... 1 

Töne uncl Gerlllache (Scaall) ' 
entstehen durch Schwingungen.' 
Tiefe Tlne werden dlll'Ch weit~ 
Wld hohe T!Sne durch kurze ' 
Schwlllg11ngea erze'llgt. 1 

Der Schall wird durch ver-
schi edeae Gegeaatlacle aua-
gebrei tet. 

Ohne Licht können wir aicht 1 Haturliche Lichtqaelleas 
sehen. 1 Se-e, Fe11er, ••••••• 
Licatdurchll.aaige uad durch- 1 Ktlllatliclle Licktct••lleas 
scheinende Gegeaatlnde wer- 1 Kerze, Gltlhlaapea, ••••••• 
fen einen Schatten. ' Lielat, SclaatteJl 
Liehtd11?'ehlKssige Gegeastlla- 1 
de werfen keinen Sehattea 1 licht41U'Clll&ssig, dlll'Chach~i-

• 
1 

nend, liellt.adarchllssig 

Mit Hilfe eiaea Spiegel• 1 Spiegel, Spiegel9ilcl 
118t aicla Licht zurUckwerten 1 aeiteaYerkellrtea :1114 
und ualenkea. 

1 
Das Spiegelbild erscheint ao 1 gro8 wie der Gegenstand. · 
Das Spiegelbild erscheint ae 1 weit ia Spiegel wie der Ge-
censtand daYor steht. 1 

Metbod.J.ache Hinweiae 

Erz911gen Yen Tlaea aa.d 
Ger&•sclaea 
Vateraclaeidea Yen llolaen 
1IJld. tietea Tl••• 
Keebachtea Y„ Sokwin-
gwoagen aa 8timmaa9el, 
Saiteaiaatrwaeat, 
Taa9-ria •••••• 
Sichtbaraacla„ YOB 
Sclawiagugea 

AM.akelll, Aule•clltea 
eiaea 1ta ... a 
'fernclle llit licaüvch 
llaai1ea; •1U"Cllac11ei-
• ... •• uct licaW.•vch 
l&asigea Oege„tlaclea 
Sclad'haQiele 

Ueab)liele 
lpie1el.... YOB Oe1ea-
ataajea, a•cll 1111 111a-
d.erniaae 
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Physikal.iseher Lernbereich Kl.aasenatlde 4 (1) 

Q 

1 Theaa Einsichten Kenntnisse Methodiache Hinweiae .... (Stundenzahl) 1 
tv· 1 1 

1 

1 
Das Spiegelbild ist ein 1 aeitenverk&hrtes Bild. 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 -! 

1 
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Biologiacher Lernbereich Klasaen.stu.t'e 1 

Theaa 
(Stundenzahl) 

Einsichten 
-, 

1 

1 

Kenntnisse 

ordnen P.t'lanzen Blumen. •Namen (typische Vertreter von 
Wir vergleichen und, Es gibt Bäume, Sträucher und 1Verschiedene Pflanzen und ihre 

(8) Sie lassen sich unter ver- iBaum, Strauch, Blume) 

1 

schiedenen Gesichtspunkten 
ordnen, z.B. nach ihrem 
Standort: 

•Teile des Baumes: Wurzeln, 
1Stamm, Äste, Zweige, Blätter/ 
1Nadeln, Blüten, Früchte 

Bäume im Garten - Bäume im 1Teile des Strauches: Wurzeln, 
Wald, Blumen auf der Wiese -,Äste •••• 
Blumen im Garten, Sträucher •Teile der Blume: wurzeln 
i• Wald - Sträucher im Gar- Stengel Blätter Blüte ' 
ten. ' • • 

1 
1 

1 

1 
1 

1 
1 

1 
1 

1 
1 
1 
1 

1 
1 

1 

1 

1 

1 
1 

1 

Method.iacbe Hinweise 

Unterrichtsgänge 
S811111eln 
ordnen 
mündlich beschreiben 
Vorlagen ausmalen 
Kennübungen 
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t 
Bielegiacher l.ernbereich Kl.aaaenatufe 1 / II 

Theaa 
(Stundenzahl) 

Einsichten 
1 

1 
Kenntnisse 

.aa„. „teracheidenlJecler Baua bat apezifiache 
•ich 411reh ihre Früchte und Blätter/N~deln. 
Frfichte ua4 •latter Nacleln sind Blätter . (5 + 5) • 

' Laubbaum, Nadelbaua 
1 

1 Früchte verschiedener Blumes 
1 Kastanien, Eicheln, Zapfen ••• 
1 charakteristische Blattfermen 
1 Eichenblatt- viele Bogen, 

FrBchte Tea 69at-
bAaaen 

(3+3) 

Au• jeder Frucht kaDD aich 
eine Pflanze entwickeln. 
Jede Frucht entAl.lt Samen. 1 Lindenblatt- herzförmig •••• 
Hinweist Früchte verschiede- • 
ner Bluae aind !Ur Menachen 1 
aicht genießbar. 1 

Früchte dienen Tieren als 
Nahru.g 

Die Pflaume (Pfirsiach ••. ) 
geblrt zua Steinobst. 

1 Verschiedene Früchte und ihre 
1 Namen: Pflaume, Apfel, Birne 

Birne 11nd Apfel gehören zwn 1 •••• 
Kernobst. 1 Teile der Früchte -
Die Schale schützt die Fndlt.' Steinobst: Stiel, Schale, 
Aus dem Kern kann sich eine 1 Fruchtfleisch, Stein mit Kern 
neue Pflanze entwickeln. 
Der Kern ist der Same. 

1 Kernobst: Stiel, Schale, 
1 Fruchtfleisch, Kerngehäuae, 
1 Kerne, Blütenrest 
1 Same 

Methodiache Hinweise 

Unterrichtsgänge 
Früchte und Blätter 
sam11eln, 
Früchte und Blätter 
Bäumen zuordnen 
Samen einpflanzen 
Kennübungen 

Früchte waterauchen, 
beschreiben, verglei-
chen 
ungeachälte und ge-
schllte Früchte Uber 
läJ!lgeren Zeitra~ be-
obachten 
Kerne pflanzen 
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Bielegiacher Lernbereich KJ.a•senstuf e 2 

Theaa 
(Stundenzah1) 

Einsichten 1 

1 

1 

Kenntnisse 

Die Körperteile dea,Der Körper dea Menschen be- 1 K!Srperteile: 
Measchen steht aus Terschiedenen Tei-, Konf (Augen Stirn ) 

(2) len. - • • •' • 1 Hals, 
1 

Der Measch bewegt 
sich 

(3) 

Einige Körperteile hat der 
Mensch paarweise. 1 RWlpf (Brust, Bauch •••• ), 

1 Gliedmaßen (Arm - Hand ••• , 
1 Bein - Unterschenkel •••• ) 

Mit Hilfe der Knochen, Mus- 1 
keln, Sehaen und Gelenke be-1 
wegt sich der Mensch. 1 

Muskeln bewegen Körperteile, 1 
indem sie sich zusammenzie- 1 hen. 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

Knochen, Muskeln, Sehae, Ge-
lenk 

Methodische Hinweise 

Vorlagen beschriften 

Bewegungsa8glichkeiten 
TOD Armen und Beinen 
untersuchen 
Vorlagen beschriften 
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Klassenstufe 3 
Bi.olo.gischer Lernbereich 

Theaa 
(Stundenzahl) 

Pfianzen keiaen 
und wachsen 

(3+1) 

llachstuubedingun-
gen 

(2+1) 

Veraebrag uad 
Bnatp!le&e 9ei ier 
Amsel 

(6) 

Eatwickl-c dea 
1'reachea 

(3 + 1 ) . 

Einsichten 
1 

1 

1 
1 

Der Bohnenkern ist der Same 
der Bohne. 1 

1 
Bei Aufnahme von Wasser wird 1 der größer und schwerer: er 
quillt. 1 

Ia Bohnenkern wächst der 
Keialing: der Bohnenkern 
keiat. 
Aus dem Keimling· entwickelt 1 

sich eine Pflanze. 1 

Kenntnisse 

Bohnenkern: Samenschale, Na-
bel, Keiablätter, Keimling 
mit Wurzel, Stengel, Blättern 
quellen, keimen 

Pflanzen brauchen zum Wach- 1 ·wachsen 
aen Licht, Wasser, Wärme und• Bodenarten: Sand, Lehm, Hu-
guten Boden. 1 mua ••••• 

1 

1 

1 

Die Aasel baut aus viel!ll- 1 Aaaelml.nnchen, Allaelweibchen 
tigea Materialien ein Nest. 1 Nest Eier (Teile des Eies) 1 , 

Das Allselweibchen legt 3-5 1 brüten, Brutzeit, achl.Up!en 
Eier. 

1 versorgen: ernähren, schützet M&Bnchen und Weibchen brUten1 Nest säubern 
sie aua. 

. 1 Aua den Eiern entwickeln 
1 sich die J\IJlgea. 

. 1 Die J'llllgVegel .Usaen Yon 
1 ihren Eltern Yersorgt werden 

Frasche durchla~en Yer- 1 EntwicklUBgs§tadien: Laich, schiede•• ·Entwicklllllgasta- 1 Kaulquappe, Frosch 
' 

Methodische Hinweise 

Bohnenkerne in Glas ge-
ben, Wasser einfüllen, 
Volumenzunahme beobach-
ten 
gequollene Bohnenkerne 
untersuchen 
Langzeitbeobachtung: 
WachatlJlll, Tabelle 

z.B. Bohnenkerne in ver-
schiedenen Bodenarten 
pflanzen und unter ver-
schiedenen Bedingungen 
wachsen lassen 
Langzeitbeobachtung, 
Tabelle 

Beobachtung in d.\r Na-
tur 
Yerlaaaene Nester unter-
suchen 
Film und Bild einsetzen: 
Nestbau, Entwicklung de1 
Jungen im Ei, Aufzucht 
Hühnerei untersuchen 

Terrarium einrichten 
Langzeitbeobachtung: 



1 .... 
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Kl.assenst\de 3 
Biologischer Lernbereich 

Thema . 
(Stundenzahl) 

Die Zähne des Men-
schen 

(8) 

Einsichten 
l 

1 

1 

Kenntnisse 

dien. 
1 

Ent'Wicklungsstadiens 
Das Froschweibchen legt sei- 1 Kaulquappe, Frosch 
ne Eier, den Laich, ins Was- 1 ser. Daraus entwickeln sich 
Kaulquappen. 1 

Sie leben von Pflanzen. 
Aus den Kaulquappen entwik- 1 keln sich Frösche, die sich 
von kleinen Tieren ernähren. 1 

1 

!~~s~:: t~e~e~:n~asser und, 
1 

Laich, 

Die Zähne haben ihrer Form 1 Gebiß: Schneidezähne, Eck-
und ihrer Stellung entspre- 1 zähne, Backenzähne 
chend verschiedene Funktio- 1 Aufbau des Zahnes: Wurzel, 
nen. ' Krone 
Mit den Schneidezähnen und 
den Eckzähnen werden feste 
Speisen abgebissen. 
Die Backenzähne zermahlen 
die Nahrung. 

1 Zahnschmelz 
1 

1 Zahnwechsel, Milchgebiß (20 
· Zähne), bleibendes Gebiß 

1 (32 Zl.hne) 
1 

Beim Zahnwechsel verliert 1 
das Kind die Milchzllhne, die 1 
bleibenden Zähne wachsen 
nach. 
Das Erwachaenengebiß ist 
größer und hat aehr Zähne 
als das Milchgebiß. 
Die Zl.hne mUssen gepflegt 
werden, damit sie gesund 
bleiben. 

Methodische Hinweise 

Terrariua einrichten 
Langzeitbeebachtungs 
Zeichnungen, Tabellen 
Hinweis: Naturschutz9e-
st1„uagen beachten! 

durch Versuche die 
Funktion 4er Zlhae 
klllren 
Zabnferaen uatersuckea 
lDlCI. Tergleickell 
Milcllge9i8 „, Erwach-
seaeagebi8 Tergi.eichea 
A~a• des Zannes er-
ar9e1 tea 
Medelle .a4 Skizze• 
Terwellden 



1 .... 
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Biologischer Lernbereich Klasaens~e 4 

Thema 
(Stundenzahl} 

Einsichten 
1 

1 

' -, 
Kenntnisse 

Pflanzen blühen und,Viele Pfl8Jl%en haben Blüten. 1 Teile der-Blüte1 KelcaD11tter . 
fruchten Di T il A Blllt h b n 1 BlUtenblltter, Stauballtter 

( e e e ~er e a e (Staubfaden Staubbeutel 
3 + 1) spezifische Au:!gaben: 1 BlQtenataub~, Ste„el (R~be , 

Entwicklung des 
Mehlkäf era 

(5 + 1) 

Die Kelchblätter schützen di~ Griffel, Fr11chtknoten llJ.t Sa-
Knoape. 1 aenanlage} 
Die BlUtenblltter lecken In- 1 

aekten an. 1 

Die Staubbeutel enthalten 1 

Blütenstaub. 1 

A•• de• Fruchtknoten entwik- 1 

kelt aieh die Frucht. ' 
~ 

Ufer d.urchlallf'en Tersclllie- ' Me)lllclfers Ei, LarYe (Mehl-
dene Entwicklungaatadien. • wara), Pan• 
In jede• Entwicklmagsatad.iua 1 Dz,erteile dea U:!era1 ltopf, 
hat daa Tier eille spezifische Brast, Hilaterleia, Ftlhl.er, 
Gestalt. 1 aeclla Beille, FlGgel 
Aus dea Ei entwickelt sich 1 Jfahnmg1 Mehl, :lrot •••• 
die LarYe. 1 

Die gefräßigen LarYen wachse• 
sehr schnell. 1 

Die auagewachaene LarTe wird• 
z11r hppe - aie Tez,Qpt aicb. 
Die P\qlpe ist 11nbeweglich and 
ni-t keiDe Nahrung z• sich. 1 

Aus der Pappe schlüpft der 
Uf'er. 

Methodische Hinweise 

KirachDlUte ll!lterauchen 
(L11pe); 
Scba.ittzeicbnllJIS ~er
tigen 
Laagzeitaeeaaok"1mg, 
'fabelle 

anippeaaraeit 
Rel1l:w6raer iJl Gllaern 
lllalten · 
Tereorgen1 :ruttern, 
a&11bera 
gee4.gnet•• Fa-tter ~•r
a..t'in.den lassen 
LuagzeitaeebachtllBga 
Zeiclsn.ngen, TaDelle 

Hiaweiaa 
Al.terBatiT „der es In-
sekt aeaaadela, z. B. 
Tagpfauenaqel 

il 

1----"' 



Sexualerziehung 

Theaa 
(Stundenzab1) 

Jungen und Mädchen 
(2) 

Mutterschaft 
(4) 

Einsichten ' 
1 

1 

IQ.aaaenatufe 2 

Kenntnisse 

Jungen und Mädchen haben die 1 
gleichen Körperteile, 'aber 1 sie unterscheiden sich auch. 

1 

Die Namen der Körperte~le: 
Kopf, Hals, Brust, Bauch, 
Rücken, Gesäß, Gliedmaßen; 
das Gesicht und seine Teile. 

Das Kind liegt geschützt im 
Leib der Mutter. Es braucht 
nicht zu essen und zu trin-
ken und nicht zu atmen. Es 
wächst im Leib der Mutter 
heran. 

1 . 

1 Körperteile, die wir paarwei.-
se haben. 

1 Geschlechtsunterschiede: 
Glies (Penis), Hodensack, 

1 Hoden; Scheide 

1 Schwangerschaft, schwanger, 
, Nabelschnur; 
1 Geburt, geboren, Geburtstag, 
, Heb8.lllle, Arzt; 
1 Brust, Brustwarze, Mutter-
1 milch, saugen, Säugling -Die Schwangerschaft verur- Flaschennahrung• 

sacht der Mutter oft Be- 1 . ' 
schwerden. 1 Sauberhaltung: Kot, Urin, 

Öl Creme Puder; Nach 9 Monaten gelangt das 1 ' ' 
Kind durch die Scheide aus 1 Kleidung: Windel, Strampler •• 
dem Leib der Mutter: es wird 1 ••• 
geboren. Dabei helfen Arzt 1 und Hebamme. 

1 
Das neugeborene Kind ist auf 1 die Mutter angewiesen. Es 
wird von der Mutter ernährt 1 

und gepflegt. Die Mutter 1 
kann das Kind mit ihrer 1 
Brust ernähren. 

Methodiache Hinweiae 

Vergleichen von Jungen 
und Mädchen: 
Gleiche und verschie-
dene lleidung. 
Gleiche uad verschie-
dene Spiele. 
Gleiche Körperteile -
körperlicher Unter-
schied 
Veranacha\t1ichungsaate-
rial1 Bilder, Puppen 

Wir warea nicht i„er 
ao gre8 wie heute -
Fotea, BaDypuppe - Ver-
gleichen and aesaen dez 
Gliedmaßen. 

Bild einea Embryos. 



1 
Nl o . 
1 

Sexualerziehung 

Theaa 
(Stundenzahl) 

-

Einsichten 

Es braucht besondere Klei-
dung. : 

Andere Personen (Vater .••• ) 
können beim Versorgen des 
Kindes behilflich· sein. 

: --"' -- - -

llaaaena~e 2 

' Kenntnisse Metbediache Hinweise 1 1 
1 

' 
1 

1 

1 
' 1 

1 

' 
1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

J 1 

1 

1 

1 

1 
I · 

·- 0 ~= -
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Sexualerziehung 

Thema 
(Stundenzahl) 

Vaterschaft 
(4) 

Einsichten 

Jeder Mensch hat einen Vater, 
und eine Mutter. 

Klassenatu!e 3 

Kenntnisse 

Im Leib der Frau sind Eier- 1 Frau: Eizelle, Eierstöcke, 
stöcke und Eizellen, die so 1 Eileiter, Gebärmutter 
klein sind wie ein Nadel-
stich. 

!~e~~~~~m~~~e~~~sd~~t;o 1 

klein sind, daß man sie mit 1 

dem bloßen Auge nicht sehen -1 kann. 
Wenn sich Mann und Frau ganz• 
lieb haben, umarmen sie sich~ 

Mann: Samenzellen 

Dann gelangen Samenzellen 1 befruchten, Befruchtung 
aus dem Glied des Mannes 
durch die Scheide der Frau ' 
in den Leib der Frau. 1 

Eine Samenzelle und eine 
Eizelle vereinigen sich. 
Eizelle wird befruchtet. 
raus entwickelt sich ein 
Kind . 

. -

1 

Die' 
D.a-1 

t 

t 

1 
1 

1 

1 

1 
1 

1 

1 

1 

1 

1 --------

Methodische Hinweise 

Behandlung im Rahmen 
der Familiengründung 
Vater und Mutter waren 
auch einmal ganz klein. 
Sie haben auch einen 
Vater und eine Mutter-
Fotos. 

Kennenlernen, Liebha-
ben, Eheschließung 
(Hochzeit, Anzeigen 
usw.) 



K1aaaenatute 4 
SeXllalerziehung 

1 Th••• ' Einsichten lteDDtniaae Metbodiache Hinweise !-.) (Stundenzahl) 1 
!-.) 
1 ' 

1 

Jungen und Mädchen Wenn Jungen und Mädchen äl- 1 Junge: Haarwuchs (Bart/Ach- Lehrer-Schiller-Gespräch 
sollen auch einmal ter werden, verändern sich 1 selhöhlen/Schamhaare), Körper 
Vater und Mutter ihre Körper . Sie reiten zum 1 wuchs, Stimmbruch, Gliedver-
werden - Kl5rperli- Mann bzw. zur Frau heran. 

1 
steifung, Saaenerguß Bildmaterial verwenden 

ehe Veränderungen Erst durch diese körperli- 1 Mädchen: Haarwuchs (Achsel-in der Pubertät 
(2) 

eben Veränderungen können höhlen/ Schamhaare), Körper-
sie Väter bzw. MUtter wer- 1 formen, BrUate, Monatsregel; Vergleich von Männern 
den. 1 Reifezeit (Pubertät) und Jungen, Frauen und 
Aber es dauert noch lange, 1 Mädchen 
bis sie !Ur ein Kind sorgen• 
können. 1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 1 

: 1 

1 
1 1 

1 
1 

1 1 

! 1 

1 

1 

J 1 

~ -- - " ~ ---· --- - . - ---
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naasenatufe 2 
Geografischer Lernbereich 

Theaa 
(StUndenzah1) 

Unaere Wohnung 
(8) 

Das Wehnaaua 
(8) 

Einsichten 
1 

1 

1 

Kenntnisse 

Wohnungen setzen sieh aus '18Pi Raumbezeichnungen: KUche, 
achiedenen IUl.uaen zusauaen, 1 'Wohnzi1111er ••••• 
die sieh nach Größe, Lage unq Lagebezeichnungen: neben, 
ltCltzung 11nterscheiden. 

1 
hinter .•••• 

Rauaerdllungen sind nicht zu- 1 'Wohnungsinhaber: Familie, 
fl.llig. 1 Einzelperson, Vermieter, Mie-
Ziaaer weisen Gemeinsamkeiteq ter 
auf, unterscheiden sich aber 1 Wohnungsarten: Mehrzimmerwoh-
durch ihre Nutzung. 

1 
nung, Einzimmerwohnung 

Ein Haus hat verschiedene 
Ansichten und unterschied-
liche Funktionsteile. 
Es gibt verschiedene Arten 
von Häusern. 

1 Grundelemente: Decke, TUr ••• 
1 Einrichtungsgegenstände: Ba-
' dewanne, Küchentisch ••••• 
1 

1 Hausansichten: Vorderfront, 
1 Giebel ••• 
1 Funktionsteile: Eingang, 
, Treppenhaus ••.•• 
1 Aufteilung: Erdgeschoß •.••• 

Jedes Haus steht auf einem 1 Haustypen: Wohnhäuser, Ge-
GrundstUek. 1 schäftshäuser ••.•. 
Alle Grundstücke haben Gren- 1 Wohnhaustypen: Einfamilien-
zen, sind verschieden aufge-, haus, Bungalow •••• 
teilt und werden verschieden 
genutzt. 1 Grundstück 

'Grenzsteine, Zaun, Hecke •••• 
1 

1 Nutzungsarten: bebaute Fläche 
Garten •••••• 

1 

Methodische lilnweise 

Modell bauen (Lego, 
Schuhkarton) 
OrientierungsUbungen 
grundrißlhnliche Zeich-
nungen 
Collage: Einrichtungs-
gegenstände 

Unterrichtsgänge 
Zeichnung der Ansichten 
und Zusammenbau ZWI Mo-
dell 
Collage/ Zeichntll\gen von 
Haustypen 
Bildkarte eines Grund-
stucks zeichnen 



1 
, _ 

1 
!-.) 
~ 
1 

Klassenatufe 2 
G~ografischer Lernbereich 

Theaa 
(Stundenzahl) 

!Unser Wohngebiet 
(Dorf /Ortsteil/ 
Stadtteil/Schul-
bezirk) 

(10) 

\ 1 

Einsichten 
1 

1 

1 
1 

1 

Kenntnisse 

Straßen gliedern ein Wohnge- 1 Wichtige Straßen und Plätze 
biet und verbinden es mit anJ 
deren Gebieten. • 
Am Verlauf einer Straße kann 1 Auswahlkriterien fUr die 
man sich orientieren. 1 Standorte: zentrale Lage, 
Die Standorte der Geschäfte 'Parkmöglichkeiten •.•••• 
sind gezielt ausgewählt. 1 Kindergarten, Schule, Kirche, 

1 Rathaus •.•.. Auch die Standorte von Kin-
dergärten, Schulen, Kirchen 1 

und anderen öffentlichen Ge-• 
bäuden sind geplant. 1 

Die notwendigen Spielplätze • 
in unserem Wohngebiet ent- 1 
sprechen/ entsprechen nicht 1 nach Anzahl, Standort und 
Größe den Bedürfnissen der 1 

Kinder 1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 - - 1 

Methodiache Hinweise 

Unterrichtsgänge durch 
das Wohngebiet 
Entwicklung einer Bild-
karte 
Orientierungsilbungen an 
der Bildkarte 

Entwurf einer Legende 
filr verschiedene Ge-
schäftsarten 

Bestandsaufnahme, ggf. 
Verbesserungsvorschläge 

I = 
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Geografischer Lernbereich Klaaaenatuf e 3 

Theaa 
(Stundenzahl.) 

Himmelsrichtungen 
(5) 

Grundriß/Plan 
(10) 

Einsichten ' 1 

1 
1 

Kenntnisse 

Himmelsrichtungen lassen 1 "Lauf" der Sonne: Sonnenauf-
sich nach dem "Lauf" der , gang, Sonnenuntergang, Stand 
Sonne und mit Hilfe des Kom- 1 der Sonne zu verschiedenen 
passes bestimmen. Tageszeiten 

. 1 
Sie lassen sich durch Rieb- 1 Haupt- und NebenhilDllelsrich-
tungskreuz und Windrose tungen: Norden, Silden, Nord-
zeichnerisch darstellen . 1 osten, Südwesten ..••. • 

1 

~;~~i~~~:~gen dienen der, ~~~!:ngskreuz, Windrose, 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 
1 

Der Grundriß ist die gleich~' Grundriß des SchulgebKudea, 
mäßig verkleinerte Darstel- ' des Schulgelllndes 
lung der Grundfläche eines ' Gebäudeteile: Flügel, Bleck, 
Gebäudes oder Gelllndes. ' Nordende, Westende •••• 

Method1ache Hülweiae 

Unterrichtagllnge 
•Lauf• der Sonne an meh-
reren Tagen beobachten 
(Schattenstab) 
Soanenstllnde als Bezugs-
pllDkte für die Hi„ela-
richtungen herauaatelleI 
Richtungakreuz zeichnen 
(evtl. basteln) 
Merkhilfen in der Uage-
bung der Schule von ei-
ne• f eatgelegen Standor1 
aua erarbeiten (Kirch-
turm ia Norden •••• ) 
OrientierungsU9ungen-
auch ia ·JO.aasenraua 
(Merklü.lfen, Koapaß) 

Unterrichtaglnge 
(Zuaaaaen-)Bau eines 
(vorgefertigten) Modell1 
des Schulgealudes 

Der Plan enthält eine Anzahl' Maßstab 
von Grundrißzeichnungen, de-1 . 
ren Lage zueinaader durch 1 Plan des "Schulviertela• 1 Grwadriß erstelle• 

OrientierungstlMlqen 

die Hi„elsrichtungen defi- 1 Syaaole für Ge91ude, Stra8.n, · 0ri„tier11JlC•U~ea 
niert ist. 1 Gelllnde •.••. 

1 Stadt- oder Ortaplan Einzelheiten werden durch 
Symbole (Zeichen, Farben) 
gekennzeichnet. 1 Berge, FlUsae, Bäche, evtl. 
Grundrißzeichnungen und Plan' Fluren 

1 

Plaa dH •Sclll-.l.Yiertela' 
erstellen, alteraatiYs 
a) Modell im Sand.ltasten· 

Plall 
9) Luft911d - Plaa 



Geografischer Bereich Klaaaenatu.fe 3 

1 1 
(\) Thema Einsichten Kenntnisse Methodische Hinweiae Q) (Stundenzahl) 1 1 

' 

1 

1 

dienen der Orientierung. 1 OrientierungaUbuagen 
Das Verhältnis der Graße von' Stadt- eder Ortaplan 
Wirklichkeit und Darstellung• einaetzen 
zueinander wird durch Maß- 1 Orientienm.gaU'lnulge• 1 stab besti1111Dt. 1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 ,. 
1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 ----·--
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Geografischer Lernbereich Kl.aaaenatu!e 3 

' Theaa Einsichten Kenntnisse 
(Stundenzahl) 1 . 

1 

Geländeformen/Ge-
' 

1 Berg: Bergfuß, Hang, Glpfel/ 
wässer 1 Rilcken 

(8) 1 Tal: Hang, Talaohle 
1 . 

Gewlaaer: Bach/Flll.8, Weiher/ 
1 See · 
1 Bachbett/ Flußbett, Ufer 
1 
1 Gefalle, Ströaung 
1 WaaaeroherflKche, Waasertiefe 
' ~ 

Karten Karten stellen größere Aus- 1 Syabole fflr H8hendaratell11J1.g 
(3) schnitte der Wirklichkeit 1 (Farben, Zahlen),Orte •••• 

dar und aachen sie Uberachaui Terachiedene Karten: Land-
bar. 1 karten (phya. Kartea), Stra• · 
Mit Hilfe der Legende können 1 Benkarten ••••. 
Inforaationen aua der Karte 
entnoaaen werden. 1 

Unsere Gemeinde/ Die Gemeinde/Stadt besteht 1 Ortsteile/Stadtteile und illre 
Stadt aus verschiedenen Ortsteilen• Lage zueinander . 

(10) /Stadtteilen. · 1 GeschKfte: Kau!hlluaer •.• 
Das Einkaufszentrum der Ge- ' Verkehrswege• Straßen (mit 
meinde/Stadt ist auf ver- 1 ) E ' 
schiedenen Verkehrswegen mit 1 Naaen • iaenhalanlinien 
~:r:c~;e:;~!~c~!~~ehrsait- , ~~:~~·i!!~7'E1~!!:!::'en, 

1 
Die Gemeinde/Stadt bietet 

1 
Kulturelle Einrichtungen: 

ihren Bewohnern besondere Theater, Museum •.•• 
Einrichtungen !Ur verschie- 1 Sportanlagens Schwi„bad, 
dene Zwecke. 1 Sportplatz •••• 

1 
. 1 Krankenhaus 

1 

Methodiaehe llinweiae 

Uaterrichtaglage 
Rodelle ia Sandkaatea 
LlllgaaenaJ.tte zeic!uaoa 

Aaalyae eiaer :Pll.Y•· Kar-
te der Vllgelnulg 
Vergleich. Terachi04l„er 
Karten 

Stadt-/Ortaplan l:aaly-
aierea 
Zeituagaaazeigea (Wer~•-
material) aaalyaieroa 
theaatiacho lartoa aa-
fertigen: 

Orta-/8tadtteilo, 
Geacha~tazoatr.a, 
Verkehrswege, 
Verkelarallittel, 
E!Jlrichtllllgea 

RlulUallrt/ Raad.gang J 

1 

i 



IG.aasenatu.fe 3 l 
Geografischer Lernbereich 

1 Theaa 
1 Kenntnisse Method.iache Hinweiae 

1\) Einsichten 
00 (Stundenzahl} 1 

1 . 
1 

' 

: 
1 Versorgun,seinrichtungen: 
• Gemeinde- Stadtwerke 
1 

1 
i 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 
1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

. 1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

' -
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Klassenstufe 4 Geografischer Lernbereich 

Theaa 
(Stundenzahl) 

Das Saarland -
Oberblick 

(15) 

Einsichten 
1 

1 Kenntnisse 

1 

Das Saarland ist ein Bundes- 1 Grenzen nach Himmelsrichtun-
gen, Nachbarländer ~::~s~~~a!~!~~r;~~:;;~ zu 1 

den Nachbarländern. 
Seinen Namen hat es von 
Saar. 

der 1 Saar: Quelle (entspringen), 
' Mündung (münden, Oberlauf, 
1 Mittellauf, Unterlauf) Die Saar hat Nebenflüsse. 

[m Saarland gibt es Städte/ 
Dörfer und Berge. 

1 schiffbar 
1 Nebenflüsse: Blies, Sulzbach, 
1 Fischbach, K6llerbach, Prims, 
1 Rossel, Bist, Nied, (Heimat-
' bach) 
' Städte/ Dörfer: Saarbrücken 
1 (Landeshauptstadt), Völklin-
1 gen, Saarlouis, Dillingen, 

Merzig, Wadern, Lebach, Hom-

Method!sche Hinweise 

Film: Flug Uber das Saar 
land 
Deutschlandkarte, Saar-
landkarte 
Saarlandskizze sukzessi-
ve entwickeln 
Grenzen nach Himmelsrich 
tungen bestilllllen (thema-
tische Karte) 
Lagebeschreibung nach 
Himmelsrichtungen 
Flußläufe von der Quelle 
zur Mündung beschreiben 
(them. Karte) 

Straßenverläufe (them. 
Karte) 

1 Berge: Göttelborner Hijhe, 'Eisenbahnlinien (them. 
1 Schaumberg, Weiskircher H6he, Karte) 

1 burg, St. Ingbert, St.Wendel, 
1 Neunkirchen, (Heimatort) 

1 Weiselberg, (Heimatberg) 

~
isenbah.D.iinien und Terschie- 1 Eisenbahnlinien mit Fernzie-
enartige Straßen verbinden 1 len: Saarbrücken-Homburg 
ie Orte miteinander. 1 (Frankfurt), Saarbrücken _ 

1 Merzig (Trier) ••• 
1 Straßen: Bundesautobahnen, 
1 Bundesstraßen mit Nummern undl 
, Zielorten 
1 Knotenpunkte: Saarbrücken, 
1 Lebach •..• 
1 Kennzeichnung in der Wirk-
• lichkeit (Verkehrszeichen) 
1 
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Klassenat\de 4 
Geografischer Lernbereich 

Theaa Einsichten 
1 

Kenntnisse Methodische Hinweise 
(Stundenzahl) 1 

1 
1 

1 und auf der Karte (Legende) 
Aus der Saarland.karte. lassen' 
sieh die Lage bzw. die Rieh~ 
tung der Orte, Berge, FlUs- 1 
se und Verkehrswege heraus- 1 
lesen. 1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

- 1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 
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4 
Geografischer Lernbereic~ 

Thema 
(~tundenzahl.) 

Eisenindustrie 
(5) 

Eisen- und stahlver 
arbeitende Indu-
strie 

(2) 

Keramische Indu-
strie 

(3) 

Einsichten 1 

1 

1 

Kenntnisse Methodische Hinweise 

In einer Eisenhütte wird aus1Standorte der Eisenhiltten im 
Eisenerz Roheisen gewonnen. ,·Saarland 

phys. Saarlandkarte: 
Hüttenwerke lokalisiere~ 
(them. Karte) Im Stahlwerk wird aus Roh- 1Vorgang der Verhüttung 

eisen Stahl hergestellt. 'Material: Eisenerz, Koks, Kalk 
Im Walzwerk wird Stahl zu r (Möller), Roheisen 
verschiedenen Profilen (For- 1 

Vorgang der Roheisenge-
winnung durch Zeichnun-
gen entwickeln 

aen) gewalzt. ,Anlage: Hochofen, Winderhitzer Film und Bild einsetzen 
Profile unterscheiden 

In verschiedenen Fabriken 
werden Eisen und Stahl zu 
verschiedenen Gegenständen 
verarbeitet. 

In einer keramischen Fabrik 
werden Steingutgegenstände 
hergestellt. 

1 

1 Stahlwerk 
1Material: Roheisen, Kalk, 
1 Luft, Stahl 
1 Anlage: Thomasbirne 
•Walzwerk: Träger, Blech ••••. 

' Eisen- und stahlverarbeitende odukte und Bilder von 
1 Fabriken, Standorte, Produkte, rodukten den Fabriken 
1 z.B.: Ford-Werke Saarlouis, zuordnen 
1 Automobile - Kaiser St.Ingber Thematische Kar"M! 

Kräne ..•.. 
1 iste der (ausgewählten) 
1 abriken und ihrer Pro-
1 dukte erstellen 
1 

, Herstellungsvorgang Produkte und Bilder von 
, Material: Ton, Kaolin, Quarz, Produkten verwenden 
, Feldspat Standorte lokalisieren 
' Anlage : Massemilhle, Brennof en Herstellungsvorgang ver-
' .. .. . deutlichen 
1 Standorte: V & B Mettlach, 
1 Mer zig, Homburg 
1 Pr odukte: Geschirr, Fliesen, 
1 Waschbecken .•.•. 

Möglichkeiten: 
- Anferti gen von Gegen-

s t änden 
- Untersuchen von Fabr.ik-
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Geografischer Lernbereich Klassenstute 4 

Thema 
(Stundenzah1) 

Waldgebiete 
(10) 

Landacha!tagebiete 
(10) 

Einsichten 

Menschen erholen sich in 
Waldgebieten. 

1 

1 

1 
1 

1 

1 

1 

Kenntnisse 

1 örtliche Naherholungsgebiete 
mit Wanderwegen, Ausflugszie-

1 len, Bächen, Weihern, Wildge-
1 hegen ••••• 
1 Boden: Sand 
1 

Sie können in Erholungsorten 1 Urlaub und Kuren machen. 
Erholungsorte: Weiskirchen, 
Nonnweiler, Nunkirchen ••. 

1 
Der Wald ist ein Wasserspei- 1 eher. 

Quelle, Wasserwerk 

Er ist ein natürlicher Le-
bensraum vieler Tiere. 
Der Wald liefert Holz. 

1 Waldtiere 

1 Holzindustrie: Sägewerke, 
Möbelfabriken, Fertighausher-

1 stellung 
1 Waldgebiete: Warndt, St.Ing-
1 bert-Kirkeler-Waldgebiet, Köl 
1 lertaler Wald, Schwarzwälder 
1 Hochwald 
1 

Der Mensch nutzt den frucht- 1 Erscheinungsbilds Ackerland, 
baren Boden des Landschafts- 1 Wiesen und Weiden, "Obatgär-
gebietes. 1 ten•, Bauernhöfe, Tiere •••• 
Er lebt in Dörfern inmitten 1 Bauers Arbeit, Werkzeuge 
weiter Anbauflächen. Die 
Landschaft wird von wenigen 
Verkehrswegen durchzogen 

1 Produkte: Getreide, Obst, 
1 Wein, Milch, Fleisch •••. 
1 Bodenarten/Landwirtschaftsge-
1 biete: 

Methodische Hinweise 

produkten verschiede-
ner Fertigphasen 

- Film 

Unterrichtsgang, -fahrt 
Physische Saarlandkart~ 
nächstgelegenes Waldge-
biet lokalisieren 
Fotografien auswerten 
Skizze des Waldgebietes 
anfertigen (Ausflugs-
ziele, Weiher, Bäche ... ' 
Thematische Karte: 
Waldgebiete des Saar-
landes 
(Erholungsorte, Holz-
industrie •.• ) 

Unterrichtsfahrt 
physische Saarlandkarte 
nächstgelegenes Land-
wirtschaftsgebiet loka-
lisieren und in eine 
Skizze eintragen 
Fotografien auswerten 
Arbeit des Bauern an 
Bildern und/oder Film 
erarbeiten 



Geografischer Lernbereich 

Theaa 
(Stundenzahl) 

Einsichten 1 
1 
1 

Klaaaenatu!e 4 

Kenntnisse 

1 Muschelkalk-Bliesgau, 
1 Saargau 
1 Schwemmboden - Lisdorfer Au, 
1 Merziger Becken 
1 Rotliegendes-Schaumbergland, 
1 St. Wendeler Land 

Metbodiacbe Hinweiae 

thematische Karte Uber 
die Landwirtschaftsge-
biete des Saarlandes 
und ihre Produkte an-
! ertigen 
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10.aaaenatufe 4 
Geografischer Lernbereich 

Thema 
(Stundenzahl) 

Das saarländische 
Industriegebiet 

(10) 

Kohlebergbau 
(8) 

Einsichten 
1 

1 

r 

Kenntnisse 

Ein Industriegebiet ist aus 1 Industriebetriebe1 Gruben, 
einer Ansammlung verschieden-, Eisenhütten, Fabriken, Werke 
artiger Industriebetriebe 1 andere Arbei taatätten: Haa-
entstanden. 1 dels- und Handwerksbetriebe, 
Städte und Dörfer haben eine 1 Verwaltungen.··· 
8roße Einwohnerzahl und gehe~ Besiedlung: dichtateheade 
oft ineinander Uber (dichte Wohnblocks, Mietahä•aer, Ge-
Besiedlung). 1 schäftshlluser •.••• 

1 Ein Industriegebiet wird von Verkehrsnetz1 Straßen und 
einem dichten Verkehrsnetz 1 Eisenbahnlinien als Tros11ort 
durchzogen. ' woge !Ur Waren und Personen 
Die Standorte der wichtig- 1 Industriegebiet Dillingen -
sten Industrien bilden das 1 Hoaburg _ Saarbrücken - Vllkl 
Saarländische Industriege- 1 lingen 
biet. 1 Weitere Industriezentren1 

1 St. Wendel, Merzig, Mettlach 

Die Steinkohle liegt als Bo- 1 Kohlegebiete dea Saarlandes 1 
denschatz in der Erde. 1 Lage, Grnbenatandorte 
Sie ist aus vorzeitlichen UrJ Entstehungsgeschichte der 
wäldern entstanden. 1 Steinkehle 
Der Mensch fördert die SteinJ Kohlegrube1 Schacht, Stollen, 
kohle in Bergwerken zutage 1 Förderturm, Fll5z •••• 

1 Kohle!1Srderung1 BergallJUl, Ab-
' bau, Transport ••••• 
1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

Methodi•che Hinvei•e 

U.terrichta!ahrt 
phys. Saarlaaclkarte 
Bi1der veraclliedeaer 
Art ana1yaierttn 
Ste11eRaazeicea uad 
Braacheaverzeichnis dea 
Tele!enncu ual.ysie-
ren 
llld.lUltrieataad.erte lo-
ka1iaieren 
Iadustriegebiet beaea-
nen, 
the-t. ICarte vem IU.-
atriegebiet aatertigen 

Phys. Saarlaadltar"te/ 
Spezialkarte sa~••rg
werke 
I.ohlegebiet, ~lll.eeerg
werke leka1iaierea 
~e-t. ~te er•tellen 
Eraraeit.ag 4er Ellt-
atehung llit lli1fe vea 
Bildern, Verate:1aerma-
gen ltBd Alt4li1lokea 
Bilder \IJld Fi1ae ver-
achi edeaer Art e:1aaet-
zen 
erll. U.terrick'\alürl 
na On.b ........ l9'.llllllh 
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sozialer Lernbereich K1aaaenatu!e 1 

1 lreantniaae Theaa Einsichten 1 
(Stundenzahl) 

l 
~ 

Wir gehen zur Schu- Kinder geben in die Schule, 1 Name der Schule, Schulhaus 
le um mit Hilfe des Lehrers zu 1 und seine Einrichtungeni 

(4) lernen. 
1 Klassenräume, Lehrerzimmer, 

Der Rektor leitet die Schu- 1 Schulhof .•.• 
le. 1 Personen: Schiller, Lehrer, 
Das Schulhaus wird in Ord- 1 Rektor, Hausmeister ••.•.• 
nung gehalten. 

1 Verhalten in der Schule und 
Richtiges Verhalten erleich-1 auf dem Schulweg 
tert das Zusammenleben. 1 

~ 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 
1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 
1 

1 

Methodiach• Hiaweiae 

Unterrichtsgänge 
Bildlleriache Daratellun1 
richtigen Verhalten• in 
der Schule -und auf dem 
Schulweg 
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K1a•aenatufe 2 
Sozialer Lernbereich 

Thema 
(Stundenzahl) 

Die Familie 
(5) 

Unsere Verwandten 
(3) 

Einsichten Kenntnisse 
1 

Eltern und Kinder bilden 
ne Familie. 

1 ei- Familienmitglieder: Vater, 1Mutter (Eltern), Sohn, Toch-
1ter, Kinder, Bruder, Schwester 
1 (Geschwister) Der Vater sorgt meist für 

den Unterhalt. 
Die Mutter versorgt meist 
den Haushalt. 

'Aufgaben der Familienmitglie-
•der 
1 

Die Eltern versorgen und er- 1 ziehen die Kinder. 
Viele Miltter sind auch be-
ruf stätig. 
In der Familie hat jeder 
seine Au.!gabe. 
In manchen Familien fehlt 
ein Elternteil. 
Manche Kinder haben keine 
Eltern mehr. 
Sie sind Waisen. 
Waisen leben bei Pflegeel-
tern oder im Heim. 

1 

1 

1 
,Witwer, Witwe, 
1 
,Waise, Pflegeeltern, Heim 

Methodische Hinweise 

Bilder 
Fotos 
Collagen 

evtl. Hilfe .!Ur ein 
Kinderhei• organisie-
ren 
Vergleich der verschie-
denen Le9enssituationen 
von Kindern in der Faai 
lie und Waisen i• Heia 
(Besuch i• Kinderheia) 

Die Eltern von Vater und 
Mutter sind unsere Großel-
tern. 

•Großeltern: Großmutter (Oaa), 1 Bilder zu einer Ahnen-
1Großvater (Opa) tafel z•saaaenatellea 

Wir sind ihre Enkel/ Enke-
linnen. 

1 
1 Enkel, Enkelin 
1 

Die Geschwister unserer El- 1 0nkel, Tante, Nichte, Neffe, 
tern sind unsere Onkel/Tan-

1 ten. 
1 

Wir sind ihre Neffen/ Nich- 1 ten. 
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Sozialer Lernbereich K.lassenstu!e 2 

Th.e•a 
(Stundenzahl) 

Einsichten 

Die Kinder von Onkel und 
Tante sind unsere Vettern/ 
Basen (Cousin/Cousine). 
Verwandte haben gemeinsame 
Vorfahren. 

' 1 

1 
1 

Kenntniaae 

1 Vetter (Cousin), Base (Cou-
' sine), 
1 
, Verwandte, Vorfahren 

Wir kaufen in ver- 'Verschiedene Geschäfte bie- 1 Geschäfte: Bäckerei, Metzge-
schiedenen Geschäf- ten verschiedene Waren an. 1 rei ... 
ten ein. Jedes Fachgeschäft verkauft 1 Fachgeschäft, Kaufhaus, Su-

(6) eine bestimmte Art von Wa- 1 permarkt, Versandhaus •.•. 
ren. 1 Abteilung, Schaufenster, Ver-
Die Abteilungen eines Kauf- 1 käufer, Kunde, Käufer, Kata-
hauses gleichen Fachgeschäf- 1 log 
ten. 

t 
Fachgeschäfte und Kaufhäuser Warengruppen: Lebensmittel, 
werben mit ihren waren in 1 Elektroartikel ••.• 
Schaufenstern. • 
Der Kunde wird von Verkäu-. 1 fern/ Verkäuferinnen be-
dient. t 

Im Selbstbedienungsladen und 1 

i• Supermarkt muß sich der 1 

Kunde selbst bedienen. t 

Das Versand~haus bietet sei- 1 

ne Waren durch Kataloge an ' 
und versendet sie. 1 

t 

1 

t 
1 

t 

1 

Methodische Hinweise 

Unterrichtsgang 
Collage: Geschäftsstra-
ße,-zentrum 

Mit Hilfe von Versand-
hauskatalogen Waren-
gruppen bestimmen 
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Sozialer Lernbereich 

Theaa 
(Stundenzahl) 

Einsichten 
1 

1 . 
1 

Klaasenatufe 3 (1) 

Kenn.tnisse Methodische Hinweise 

Die Post 
(8) 

Die Post befördert Briefe. 
Der Briefumschlag muß rich-
tig beschriftet sein. 

1 Brief, Briefumschlag, Adress~ Schreiben eines Briefes 

Hilfe ftir kranke 
Menschen 

(4) 

Die Beförderung wird mit 
Briefmarken bezahlt. 

1 Anschrift, Absender, Brief-
marke 

1 Briefkasten, Leerungszeiten 
1 

Briefk!sten sind Sammelstel- 1 

len und vereinfachen das Ab-1 
Postamt, Schalter 
Beförderung: stempeln, sor-

1 tieren, Versacken, verschik-
1 ken, sortieren, verteilen 

senden von Briefen. 
Die Post befördert Briefe 
mit verschiedenen Verkehrs-
mitteln. 
Der Briefträger bringt die 
Briefe zu den Empfängern. 

1 Verkehrsmittel: Postauto, 
1 Eisenbahn ••.•• . 
1 Briefträger, Empfänger 
1 

Außer Briefen befördert die , Postkarte, Paket, Telegramm, 
Post Postkarten, Pakete, 1 Eilbrief, Postanweisung, 
Telegramme, Eilbriefe und 1 Telefon/ Fernsprecher, Tele-
Zeitungen fonbuch Telefonanschluß 1 , 
Die Post übermittelt Geld. 1 
Sie richtet Telefonanschltis- 1 
se ein. 

' Kranke sind 
Hilfe ihrer 

meistens auf die• Arzt, Facharzt, Praxis, 
Mitmenschen angeT Sprechstunde, Notdienst, 

wiesen. 1 
Eltern versorgen ihre kran- 1 
ken Kinder. 

Apotheke 

Ärzte und Fachärzte behan- · 
deln die Kranken. 

1 Medikamente, Schwester, Pfle-
1 ger ..•. 

Apotheken versorgen Kranke 
mit Medikamenten. 

- _____ .____...,,,__ 

Unterrichtsgang zum 
Briefkasten/Postamt 

Material der Bundespost 
verwenden 

Telegrammformular und 
Postanweisung ausfüllen 
Vorgang des Telefonie-
rens einüben 

Erfahrungsberichte der 
Schtiler 

Schülererkundung im 
Wohngebiet 
Sammeln von Daten 
(Sprechstunden, Not-
dienste .•• ) 
Einsatz von Bildern 
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Sozialer Lernbereich Kl.aaaenature 3 (1) 

Thema Einsichten 1 
Kenntnisse Methodiache Hinweise 

(Stundenzahl) 
' 1 

Krankenhäuser sind für be- 1 Krankenhaus: Operationssaal, 
sondere Behandlungen einge- 1 
richtet. Besonders ausgebil-1 Kinderabteilung ...... 
dete Personen betreuen die 1 
Kranken. 1 

1 ' 
1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 



Sozialer Lernbereich K1aaaenatu!e 3 (2) 

~ 1 Thema 1 
Kenntnisse Methodiacbe Hinweise „ Einsichten 

~ 
0 (Stundenzahl) 1 
1 

' 1 

~ 
Information Wir können uns auf verschie, Information Zeitungen analysieren 

(6) dene Art informieren. • Informationsquellen: Zeitung, Schlagzeilen ausschnei-

~ 
Viele Informationen werden 1 Fernsehen, Rundfunk ... den und aufkleben 
an uns herangetragen . 

1 Zeitung: Titelseite, Schlag- Artikel und Bilder Sach 

~ 
Zeitungen, Fernsehen und 1 zeile, Artikel, Sachgebeit gebieten zuordnen 
Rundfunk übermitteln Infor- 1 (Politik, Sport •.• ), 
mationen. 

1 Anzeige Rundfunk - und Fernseh-

~ programm auf Informati-Die Zeitung informiert den 1 onssendungen analysie-Leser über wichtige Ereig-
nisse. 1 ren 

1 
Die wichtigsten Informati- 1 onen erscheinen auf der Ti-
telseite. 1 

~ Schlagzeilen machen auf den' 
Inhalt eines Artikels auf- 1 

~ 
merksam. 1 

Bilder informieren und re- 1 

~ 
gen zum Lesen an. 1 

Die Zeitung ist nach Sach- 1 

~ 
gebieten geordnet. 1 

1 
Anzeigen informieren und / 1 

~ 
oder werben. 1 

Die Zeitung informiert durcli 

~ 
Schrift und Bild. 1 

Der Rundfunk informiert 1 

durch das gesprochene Wort. 1 

Das Fernsehen informiert 1 

durch Film, Bild und Wort. 1 

1 

1 

J 1 

1 

1 
.,, ·' _..,.. -·- .__. ___ ~' '. -
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Kl.aaaenature 3 (3) 
Sozialer Lernbereich 

Thema 
. (Stundenzahl) 

Unsere Gemeinde-, 
Stadtverwaltung 

(6) 

1 
Einaichten ltenntniaae 

1 

' 
Die Gemeinde-, Stadtverwal- 1 Gemeinde-/ Stadtverwaltung, 
tung hat vielfältige Aufga- 1 BUrgermeister 
ben. 1 Ämter und ihre Aufgabens 
Diese Aufgaben werden in ver-' Bauamt-Straßenbau • • • •· • • 
schiedenen Ämtern bearbeitet.1 Schulamt-SchulmBbel .•.• 
Dazu braucht die Verwaltung 1 Gemeinde-Stadtwappen Gelä. 
Sie erhält es von ihren Bilr-• 
gern durch Steuern und Ge-
bUhren. 
Einnahmen und Ausgaben wer- 1 
den geplant. 
Der Bilrgermeiater leitet die• 
Gemeinde-/StadtverWaltung. 1 
Jede Gemeinde/Stadt besitzt 1 
ein Wappen. 

„ 

Me'thod.iache 81.nweiae 

Unterrichtsgang 
Hinweistafel auswerten 
Aufgaben eines .Aatea 
exeaplariach darstellen 
Wappen deuten und aus-
malen 
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n ..... natu.fe 4 (1) 
Sozialer Lernbereich 

Theaa 
(Stundenzahl) 

Verwaltung des 
Saarlandes 

Einsichten 
1 

1 

1 
1 

ltenntniaae 

Das Saarland ist ein Bundes-1 Bundesrepublik, Bundesland, 
land der Bundesrepublik 1 Landeshauptstadt 

Metbodiache HiJlweiae 

Bilder TOD Regierwaga-
m.1 tgliedern aaaaeln 

(3) 
Deutschland. 1 Landesregierung: M~isterprä-IZeitungsartikel a ... el.Jl 

Werbung 
(7) 

Die Hauptstadt des Saarlan- 1 sident, Minister 
des ist SaarbrUcken. 1 Landeswappen 
Sie ist Sitz der Landesre- 1 
gierung. 1 
Die Landesregierung verwal- 1 
tet das Saarland. 
Der Ministerpräsident ist 
der Chef der Regierung. 
Die Minister Yerwalten yer- 1 
schiedene Sachbereiche. 
Das Saarland besitzt ein 
Landeswappen. 

Werbung in.formiert Uber 
Waren. 

1 Werbung, Reklame 

DarUber hinaus soll zua 
Kau:f einer Ware angeregt 
werden. 

1 Werbeträger: Fernsehen, Zeit-
1 schrift, Plakat ••••• 
1 Werbeaitteli Verpackung, . 
1 Farbe, Werbespruch (Slogan). 

Werbung hebt die VorzUge 
ner Ware hervor. 

ei- 1 

1 
Es wird mittels verschieden- 1 artiger Werbeträger gewor-
ben. ' 

1 Mit unterschiedlichen Werbe-
mitteln wird auf den Käu:fer ' 
eingewirkt. 1 
Der Käufer soll Werbung und 1 

Ware kritisch vergleichen. ' 
-------

Laa4ea-ppen· deu'ten -4 
ausmalen 

Werbeseiten au Zei-
~en und Zeitschrif-
ten ..... in una analy-
sieren 
Werbesprüche überprU-
f en 
eill Werbeplakat entwer-
fen lJJld WerbesprUehe 
er.finden 

-----·--
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10.aaaenature 4 (2) 
Sozialer Lernbereich 

Tbeae. 
(Stundenzahl) 

Umgang mit Geld 
(5) 

Einsichten 1 

' 1 

~eDDtnisse 

Geld gibt es in Fora von 
MUnzen und Banknoten. 

1 MUnzen, Banknoten 

Es wird zua Kaur von Waren 1 
und zwa Bezahlen von Dienst, 
leistungen ben6tigt. 

1 
Geld wird durch Arbeit ver- 1 Verdienst, Einkeaaen, Lehn, 
dient. 

1 
Gehalt, Taschengeld 

Geldausgaben sollten ge-
plant werden. 
FUr gr~ßere Ausgaben •'llß 1 SparhUchs,, Spar9uch, Spar-
Geld gespart werden. 1 kasse, Bank, Zinsen 
Gespartes Geld wird in der 1 
Sparbüchse au!bewahrt oder 1 bei einer Sparkasse/Bank in 
ein Sparbuch eingetragen. 1 

1 Die Sparkasse/Bank zahlt 
rur dieses Geld Zinsen. 

1 Jedes Land hat seine eigene, 
Währung. 

1 
Freade Währungen kann man 1 W!ihrung 
kauren. 

Methodische Hiaweise 

Aktueller Anlaß: 
z.B. Weltspartag 
Unterrichtsgang 

"Ha•shaltsp1an• eiaer 
Familie erstellen 

Wllhrmlgatabelle aua-
werten 



Kl.aaaenaade 1 
Geschichtlicher Lernbereich 

1 1 
~ Theaa Eiaaichten I.eJUltniaae Re'the41aclae 111.aweia• ~ (Stundenzahl) 1 
1 

' 1 

Mein Ta,eslauf' Der Tag läuft in einer ge- , Tageszeiten: Morgen, Vormit- Zusamaentragen der täg-
(4 wissen Regelmäßigkeit ab. 1 tag .•.•• liehen Tll..tig)teiten 

Er wird durch an besti111J11te 1 Markante Zeitpunkte, z.B. Un- Graphiache Darstellung 
Tageszeiten gebundene Tätig-r terrichtsbeginn, Mittagessen in Tageszeitleiaten 
keiten gegliedert. 1 ••••• (Bildle:1atea) 
Verschiedene Personen haben, Tätigkeiten: Aufstehen, zur Vergleich der Tagesläu-
verschiedene Tagesläufe. 

1 
Schule gehen, ap1elen •••• f~ 

1 Tagesläufe z.B. der Eltern, 
1 

Geschwister 
1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 
,, 
1 

1 

1 

1 

1 

f 

1 

1 

1 

t 

1 

1-- -~- --~- 1 
1 

1 

1 ------ --
~ - ~ 1----
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Geschichtlicher Lernbereich Klaaaenatut'e 2 

Theaa 
(Stundenzahl) 

Die Uhr 
(4) 

Der Kalender 
(8) 

Einsichten Kenntnisse 
1 

Die Uhr besteht aus ver-
schiedenen Teilen. 

1 

•i:~~l~~~.~:m~:~:~r:i~l-
Es gibt verschiedene Uhren 
(Zeitmesser). 

'nutenzeiger, Sekundenzeiger, 
•Uhrgehäuse 

Mit Hilfe der Uhr kann man 
die Zeit messen. 

1Ubren: Armbanduhr, Wecker, 
•Turmuhr •••• 

Es gibt verschiedene Zeit- 'Zeitmaße: Sekunde, Minute, 
maße. •Stunde, Tag 

T 

Der Kalender macht den Zeit-• Kalender: 
raum eines Jahres Uberachau-1 

Tageskalender •••. 
Bildkalender ••••• 
Taschenkalender •• bar. Mit seiner Hilfe kann 1 

man Daten angeben und Termi.-, Monate: Januar .••• mit Anzahl 
ne planen. 1 der Tage 
Es gibt verschiedene Kalen- 1 Tage: Montag ••. , Sonntag, 
der. 1 Werktag, Feiertag 
Daa Jahr hat 12 Monate. Der 1 Menat dauert ungefabr 4 Wo-
chen. Die Woche hat ·7 Tage. 1 
Daa Datua bezeichnet einen 'Jahreszeiten: FrUhling ••• mit 
Zeitpunkt innerhalb eines 1 Angabe der Monate und der An-
Jahrea. ' fangsdaten 
Der Jahreswechsel wird be- 1 Jahreswechsels Sylvester, 
sonders gefeiert. 1 Neujahr, Jahreszahl 

1 

Methodische Hinweise 

Betrachtung einer Uhr 
(z.B. Wecker) 
Generalisierung: ver-
schiedene Uhren 
Zeit an Tätigkeiten mes 
sen (Sekunden: Wort/Wör 
ter anschreiben; Minu-
ten: Satz/ Sätze an-
schreiben, Text vorle-
sen ••• ; Stunde: im Ver-
lauf der Unterrichts-
zeit markieren) 
Uhrzeiten (24 Stunden) 
ablesen (in Verbindung 
mit Mathematikunter-
richt) 

Kalender betrachten und 
ordnen. 
Einen Kalender analy-
sieren: Zeitabschnitte 
erarbeiten (Wochenta~e, 
Monate, Jahreszeiten) 
Jahreskreis/Jahreslei-
ste zeichnen 
Datum ablesen und 
schreiben (Geburtstag, 
FrUhlingsanfang •. ) 
Ober längeren Zeitraua 
täglich Datum benennen 
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Kl.aaaenstut'e 2 
Geachi.chtlicher Lernbereich 

'fheaa E.inaichten ' ltemitnisse Methodische Hinweise 
(Stundenzahl) 1 

1 

I• La~e eines Jahres gibt r Datum: Tag, Monat. Jahr 
es 4 Jahreszeiten. Jede 1 
Jahreszeit dauert 3 Monate. 1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

l 

l 

1 

1 

1 

1 

1 

' 1 

' • 
1 

1 

1 

1 

1 

1 
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1 

GeschJ.cht1ieh~r Lernbereich - .K:J.a••~enatu.re---' 

Tbe„ 
( Stundenzah1) 

Mein Lebenslau! 
bis heate 

(4) 

FrUher und Heute 
(2) 

Unser Ort 
(Dorf/Stadt/Stadt-
teil/Ortsteil) hat 
einen Namen 

(2) 

Einsichten 1 

' 
' Der Körper des Kindes, seine• 

körperlichen und geistigen 1 
Flhigkeiten haben sich in 1 seinem bisherigen Leben ver-
ändert. Diese Veränderung 1 

bezeichnet aan als Entwick- • 
lung. 1 

Kenntnisse 

Veränderungen: Körpergrijße, 
Bewegungen (strampeln, krab-
beln, laufen), Sprechen, Er-
lernen von Malen, Lesen •••• 
Kleidung, 
Entwicklung 

Seine Kleidung wurde der 1 Lebensabschnitte: Babyzeit, 
körperlichen Veränderung an-! Kindergartenzeit (ab 3 Jahre} 
gepaBt. 1 Schulzeit (ab 6 Jahre), 
Es hat bisher verschiedene 
Lebensabschnitte durchlau-
fen. 

1 Schuljahre 
1 

1 

Unsere Umwelt (Lebensraum, • Lebensräume: Wohnung, 
Gebrauchsgegenstände) hat 1 Haus, Straße, Viertel •••• 
sich ~m Lauf der Zeit in 1 Gebrauchsgegenstände: 
~usse en und Funktion ver- 1 Haushaltsgeräte, Werkzeuge, 
ändert. 

1 
Fahrzeuge 

Diese Entwicklung ergab sich 
infolge technischer Neuerun·-• 
gen bzw. veränderter AnsprU-1 
ehe des Menschen. 1 

1 Der Name eines Ortes gibt Orts-, Flurnamen •••• 
oft Einblick in die Gesch.rh-1 (Detailkenntnisse ergeben 
te. 1 sich jeweils aus den sich 

1 anbietenden Themen.) · 
1 

1 

1 

1 

1 

Methodische Hinweise 

Bilder aus verschiede-
nen Lebensabschnitten 
vergleichen 
Tonbandausschnitte ver-
gleichen 
Kinder erzählen lassen 
Kinder vergleichen sich 
mit Babys und Kleinkin-
dern aus dem Bekannten-
kreis 
Lebenszeitleiste anfer-
tigen 

Vergleich: FrUher und 
Heute an Gegenständen 
und Bildern 
Hinweis: Zwei Themen 
sind exemplarisch zu 
behandeln! 

Lehrervortrag (evtl. 
mit Bildern) 
Textanalyse 
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Geschichtlicher Lernbereich 

Thema Einsichten 
(Stundenzahl) 

FrUher und Heute (Siehe 3. Schuljahr) 
(2) 

1 

1 . 
1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 
1 
1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

r 

' 
1 

1 

1 

Kl.aaaenatu1'e 4 

Kenntnisse Methodische Hinweise 

(Siehe 3. Schuljahr) (Siehe 3. Schuljahr) 

-
-~-

~o~~ 
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Kl.aaaenatui'e 1 
Verkehrserziehung 

Theila 
(Stundenzahl) 

Der Verkehrsraum 
des Fußgängers 

(6) 

Einsichten 1 

1 
1 

Kenntnisse Methodische Hinweise 

1 Fußgänger (VZ 241), Gehweg, Unterrichtsgänge 
1 Sonderweg für Reiter (VZ 239) Filme, Dias und Tonbil.n-

Der Bordstein ist die Grenze Bordstein, Fahrbahn, Radweg der einsetzen 

Auf dem Gehweg ist der Fuß-
gänger relativ sicher. 

1 (VZ 237), Kombination der 
zwischen Gehweg und Fahrbahn, VZ 237 und 241 Verkehrszeichen betrach-
bzw. Radweg. ten und beschreiben 
Auf Wegen, die für Fußgänger' Form: dreieckig, viereckig 
und Radfahrer (bzw. Reiter) ' rund Vorlagen ausmalen 
eingerichtet sind, verhält 1 Farbe: rot, gelb, grün, blau,. Orientierungsübungen im 
sich der Fußgänger besonders' weiß, schwarz Schonraum und in der 
vorsichtig. 1 Geräusch: Motorgeräusch her- Verkehrswirklichkeit 
Verkehrszeichen unterschei- 1 annahender und sich entfer-
den sich in Form und Farbe. 1 nender Fahrzeuge, · 

1 Anfahr- und Bremsgeräusche, 
1 

hupen, klingeln, pfeifen .•. , Der Straßenverkehr verur-
sacht unterschiedliche Ge-

, links, rechts, vorne, hinten, 
erfordert• rundum 

räusche. 
Der Straßenverkehr 
dauernde räumliche 
rung. 

Orientie-1 
1 

' 
' 
' 
1 

1 

' 1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 
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JC.aaaenatuf'e 1 
Verkehrserziehun~ 

'fheaa 
(Stundenzahl) 

Uberqueren der 
Fahrbahn 

(12) 

EiAB.f.chten ' 1 
1 
1 

1Cenntn.1aae 

Die Fahrbahn kann an gesi- 1 Gesicherte Stellens 
cherten Stellen relativ ge- ' FuBell.ngerUberweg (Zebraatrei-
fahrlos überquert werden. 1 fenl {VZ 293 und 350), 
Vor dem Uberqueren der Fahr-' Fußgängerfurt, Fußgll.ngerUber-
bahn muß sieb der Fußgänger ' und -unterfUhrung (wo vor-
durch Schauen nach links- 1 banden) (VZ 355) 
rechts-links aboiehern. 1 Fußgängerampel, Druckknopf-

ampel, Schülerlotsen (VZ 356) Fußgängerüberweg (Zebra- 1 
streifen lllit Lichtzeichenan- 1 lages 

1 
Der Fußgänger muß die Ampol- 1 phaaen beachten, 

1 
Er muß Blickkontakt suchen. 1 
Er muß warten,bia die Fahr- 1 
zeuge halten. 1 
Er muB aut abbiegende Fahr- 1 
zeug* achten (naoh lrtlichen 1 Gogebel1he1ten). 1 
l'ußgbgertlberwes {Zebra- , 
streifen) ohne Licbtzeichen- 1 anlages 

1 
Der Fuaglnger muß eine Ver- 1 kehrslU.eke abwarten. 
Er muß Blickkontakt suchen. 1 

Er soll deutliche• Handzei- 1 
eben geben. , 
Er llU8 ggfia. Anweisungen 1 
dea Poliziaten/ der ScbUler- 1 
lotse~ :t~lgea. 1 

VerkehralUcke, Blickkontakt, 
Handzeichen, Polizist · 
Aalpelphaseni rot, grün 
Unge1ioherte Stellen 

Metbodiacbe Hinweise 

Unterrichtsgänge 
Orientierungsübungen im 
Schonraum und in der 
Verkehrswirklichkeit 
Verhaltensweisen im 
Schonraum und in der 
Verkehrswirklichkeit 
einüben 
Modelle einsetzen 
Im Laufe des SchuljahreE 
das Uberqueren der Fahr-
bahn mehrmals wiederho-
lend Uben z.B. bei Un-
terrichtsgängen und Wan-
dertagens 
Wiederholung besonders 
bei Dunkelheit, Nebel, 
Glätte 
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Verkehrserziehung lUaaaenat\de 1 

Theaa 
(Stundenzahl) 

Busbenutzung 
(2) 

Einsichten 1 

1 
1 

Auch an gesicherten Uberwe- 1 
gen muß sich der Fußgänger 1 
äußerst sorgfältig verhalten, 
Das Uberqueren der Fahrbahn 1 
an ungesicherten Stellen er-

1 fordert erh~hte Aufmerksam-
keit. Die Fahrbahn soll an 1 
ungesicherten Stellen nur 1 
dann Uberquert werden, wenn 1 
kein gesicherter Obergang 1 in der Nähe ist. 

Die Fahrbahn darf nicht in 
Kurven, zwischen parkenden 
Autos und vor Kuppen über-
quert werden. 

1 

Kenntnisse 

Richtlgea Verhalten beim 1 Auareichender Abatand zur 
Warten an der Bushaltestelle1 Fahrbahn 
und beim Herannahen des Bua-, Haltestelle (VZ 226) Halte-
ses erhöht die Sicherheit. · stelle von Kraftfahriinien 
Raufen, Drängeln, Stoßen, 1 • 
Lärmen •••• sind zu unterlas-• 
sen. 
Geordnetes Ein- und Ausstei-• einsteigen, aussteigen 
gen vermindert die Unfallge-1 
fahr. 1 

Zur eigenen Sicherheit nimlt1 S1tsplata, Stehplatz, 
jeder einen festen Platz 1 Haltevorrichtungen 
(Sitzplatz- oder Stehplatz 
mit Haltevorrichtung} ein. 1 

1 Nach dem Aussteigen wird die
1 

Freie Sicht 
Fahrbahn erst nach Abfahrt 
des Busses Uberquert. 1 

Methodische Hi.nweiae 

Unterrichtagaag 
Auistellea aB der Halte-
stelle, EiJa- -.ad Au.-
steigen und Aufauehea 
der S:l.ta- uad Stehpl!t-
ze ei:attben 



10.aasena~e 2 
Verkehrserziehung 

1 Theaa 

1 
C Stundenzah1) Einsichten ; 

1 
Kenntnisse Methodische Hinweis-

Fahrzeuge und ihre !Verschiedene Fahrzeugarten 1 Fahrzeugarten: !Unterrichtsgang 
Signaleinrichtungen beherrschen das Straßenbild. 1 Omnibus, Lastkraftwagen (LKW) Fahrze~garten verglei-

(4) 1 Personenkraftwagen (PKW), chen 
1 Traktor, Spezialfahrzeuge 

---

(z.B. Feuerwehrwagen), Bau-
1 te.hrzeuge (z.B. Schaufel-
1 bagger), Motorrad, Moped, 
1 Mofa, Fahrrad 

Die Fahrzeuge sind mit ver- 1 Signaleinrichtungen: 
schiedenen Signaleinrichtun-• Fahrtrichtungsanzeiger (Blin-
gen ausgerüstet. 1 ker), Bremslicht, Lichthupe, 

1 Warnblinklicht, Hupe, Fahr-
radglocke, Einsatzhorn, blau-

' es Blinklicht, gelbes Blink-
1 licht 
1 anfahren, anhalten, Uberho-
1 len 

Der Fahrtrichtungsanzeiger 1 Fahrtrichtungsänderung, 
wird betätigt vor und wäh- 1 Fahrstreifenwechsel 
rend der Fahrtriehtungsän- 1 
derung, vor dem Anfahren, 
vor dem Anhalten 811 Fahr-· 1 bahnrand, vor und nach dem 
ltberholen und vor dem Fahr- 1 

streifenwechsel. 1 

Hupe oder Lichthupe oder 
Fahrradglocke warnen vor 
(möglichen) Gefahren. 

Für Fahrzeuge mit einge- 1 Fahrzeuge im Einsatz: 
schaltetem Blaulicht und 1 Einsatzhorn müssen ggfs. der Feuerwehrwagen, Polizeiwagen, 
Gehweg, dj.'e Fahrbahn... 1 Krankenwagen •• , . , • , , 
schne1lstens geräumt werden.• 

Signaleinrichtungen an 
verschiedenen Fahrzeu-
gen lokalisieren und 
ggfs. betätigen 

Bilder auswerten 
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Klaaaenatlde 2 
Verkehrserziehung 

Thema 
(Stundenzah1) 

Uberqueren der 
Fahrbahn 

(2) 

Geschwindigkeiten 
und Entfernungen 

(4) 

1 

Einsichten 
1 

1 

1 ,. 
Blaues Blinklicht oder gel- 1 
bes Blinklicht machen auf 1 
(mögliche) Gefahren aufmerk- 1 sam. 

' 
Wiederholung (siehe 1. Schul~ 
jahr) ' 

Kenntnisse 

Geschwindigkeiten: 
sehr schnell, schnell, lang-

l 
Verschiedene Fahrzeuge bewe-1 
gen sich mit unterschiedli- 1 
chen Geschwindigkeiten. ' sam .•.. 
Ein Fahrzeug mit hoher Ge- 1 
schwindigkeit erreicht eine 

1 Stelle eher als ein lang-
sames Fahrzeug. Es braucht 1 

zum Anhalten einen längeren 1 Entfernungen: 
Weg. 1 fern, nah 
Ein Fahrzeug mit niedrigerer• 
Geschwindigkeit erreicht ei-1 
ne Stelle später als ein 1 schnelles Fahrzeug. Es 1 braucht zum Anhalten einen 
kllrzeren Weg. 1 

1 
1 
1 ' 1 

1 

1 
1 
1 

Methodische Hinweise 

Unterrichtsgang 
Geschwindigkeiten von 
Fahrzeugen einschätzen 
und vergleichen. 
Die sichere Entfernung 
zum herannahenden Fahr-
zeug vor dem Überqueren 
de?' Fahrbahn an ver-
schiedenen Standorten 
durch Festlegung markan-
ter Punkte erkennen las-
sen. 



K1aa s enatufe 3 
Verkehraer ziehung 

1. Thema Eirudcbten 
1 Kenntnisse Methodiache Hinweise 

~ (Stundenzahl ) 1 

1 
' Verkehrsregelung Der Polizeibeamte kann vor- 1 Bedeutwig von Stellung und Demonstrationen und 

durch Polizei üba~gehend die bestehenden 1 Handzeichen Ubungen im Schonraum 
(l) Verkehrsregelungen autheben.

1 MerksprUche einUben 

11 
Die Zeichen und Weisungen , . 
der Pol izeibeamten sind zu 

1 ' be f olgen. 
1 

1 

1 
,. 

' 
' . 1 ' 

" 1 1 I 
r 1 1 . 1 
: ' 1 

·, 1 
< 1 1 

•i 
1 

1 

1 

1 
1 

1 

1 
\ i 

1 
1 
1 

1 

1 
l'( '· 

1 1 "i 
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1 :, ,.., .„ 

ö'~~~ 1 -- --~ - - - • ---



1 

1 
(J1 
(J1 
1 

Verkehrserziehung naasena~e 3 

Th ... 
(Stundenzahl) 

Das Fahrrad 
(4) 

1 

Einsichten 

Der Radfahrer nimmt am öf-
fentlichen Straßenverkehr 
mit einem verkehrssicheren 
Fahrrad teil. 

J[e=tnisae 
1 

1 
1 Verkehrssicheres Fahrrad 
1 Vorderradbremse, Hinterrad-

bremse, Scheinwerfer, Schluß-
' leuchte, Rückstrahler, Tret-
1 strahl er, Glocke Zur verkehrssicheren Aus- 1 _ 

rllstung des Fahrrades gehö- Betriebssicheres Fahrrad: 
ren ganz bestimmte Teile. : Reifendruck, Kettenspannung, 
Durch gewissenhafte Wartung einwandfreier Rahmen, fest 
hält der Radfahrer sein 1 angezogene Verschraubungen ••• 
Fahrrad betriebs- und ver- 1 Gepäckträger: Sichere Befe-
kehrssicher. 1 stigung dea Gepäcks 
Das Fahrrad dient 
portaittel. 

als Trans~ Gepäcktaschen: Gleichmäßige 
1 Gewichtsverteilung des Ge-

Kinder und Jugendliche un- ' päcks 
ter 16 Jahren dUrfen keine 1 
Personen auf dem Fahrrad 
aitnehmen. 1 
Kinder ab 7 Jahren dürfen 1 
auf Fahrrädern nicht mi tge- 1 nommen werden. 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 ' 1 

1 

1 

1 

1 

Methodiache lilnw~iae 

Fahrrad untersuchen 
und überprüfen 
Zuordnungen z.B. an 
Bildtafeln 
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Verk•brserziehung Klaasenatute 3 

Thema 
(Stundenzahl) 

Der VerkehrsraUlll 
dea Ra.d.! ahrers 

(8) 

Einsichten ' 1 

1 
1 

lenntniase 

Der Rad:f'ehrer fährt auf der ' Straße, Fahrbahn, Fahrstrei-
rechten Fahrbahneeite rechts1 :t:en, Rechtskurve, Linkskurve, 
(auch in Kurven}. 1 Radweg, Gehweg, Fahrbahnrand, 

1 
Bordstein. Er benutzt Radwege. 

Er hllt Abatand zum Vorder-
ma.nn. 

Er hält den seitlichen Si-
cherhei ts'abstand ein. 
Er hält die vorgeschriebene 
Fahrtrichtung in Einbahn-
straßen und 1a Bereich von 
Kreuzungen und Einmündungen 
ein. 
Er :tährt vorsichtig an FW3-
glingerUberwege heran. 

, 50 cm Sicherheitsabstand zum 
Fahrbahnrand bzw. Bordstein, 1 seitlicher Abstand zum hal-

1 tenden Fahrzeug mindestens 
• 1 m, Sicherheitsabstand zum 
, Vord.eraann 3 Fahrradlängen, 
1 Kreuzung, EinmUndung, Sicht-
' 11.nie 
• Begriffe in Verbindung mit 
1 Verkehrszeichens 
• Radfahrer (VZ 237}, 
1 Fußgänger (VZ 241), 

Er beachtet Leitlinien, Fahr1 Kombination der beiden Ver-
behn- und Fahrstr~ifenbe- kehrszeichen {241 a und b), 
grenzungen, Sperr:tlächen, 1 Vorgeaohriebene Fahrtr:l.chtung 
Engpässe und Bau.stellen \oh- 1 (VZ 209 bis 216) 1 
ne oder lllit Verkehrsregelung• Einbahnatraße (VZ 220 und 
durch Licbtzeiehenanl.age 1 '53}, 
oder Ärbeiter). , Verbot der Ein:tahrt (VZ 267), 
Er verhält sich wie ein Fuß- 1 Gegenverkehr (VZ 125), 
gänger, wenn er eeill Fahrrad, Vorgeachriebene Vorbei.fahrt 
schiebt. (VZ 222 und. 223), 
Er .fährt vorsichtig an Bahn- 1 Ricb~apfeile auf der Fahr-

lln 1 bahn (VZ 297), Uberg ge heran. 1 Wartelinie (VZ 341), 
1 Haftlinie (VZ 294), 

Sonder:tahrstrei.f en !Ur Lini-
1 enomnibuaae (VZ 245), 

Methodische Hinwe~ 

Bilder, Skizzen, Ve; 
kehrstaf eln und Ver-
kehrszeichen einsetz 
Im Schonraum mit deir. 
Fahrrad Uben 

1 
Signalwirkung heller 

1 Kleidung durch Versuch~ 
verdeutlichen 

·.l "=""~ ~ -
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Verkehrserziehung 

Thema 
(Stundenzahl) 

~ (J) Ci) 
tDg.c;~ =- ..., c: ..., .., 
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~ ::(i] =.;:i. . ~- g. g 5-
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Einsichten 

---- . -

Klassenstu:fe 3 

1 

1 Kenntnisse Methodische Hinweise 
1 
1 . 
1 Autobahn (VZ 330), 
1 Kraftfahrstraße (VZ 331), 
1 
Verbot ftir Fahrzeµgs aller 
Art (VZ 250), 

'Verbot für Radfahrer (VZ 258) 
•Fuß~ängerUberweg (Zebrastrei-
, fen 
1 (VZ 293~ 350, 134), 
Kinder VZ 136), 

'Leitlinien (VZ 340) 
1 Fahrbahhbegrenzung und Fahr-
1 streifenbegrenzung (VZ 295), 
1 Einseitige Fahrstreifenbegren 
1 zung (VZ 296), 
1 Sperrflächen (VZ 298 und 299) 
1 

Vorübergehende Regelung in 
gelber Markierung 1 Verengte Fahrbahn (VZ 120, 

1 121, 122), 
1 Gefahrstelle (VZ 101), 
•Baustelle (VZ 123), 
1 Vorrang vor dem Gegenve~kehr 
1 (VZ 308), · 

Dem Gegenverkehr Vorrang ge-
1 währen ( VZ 208) , 
1 Lichtzeichenanlage (VZ 131), 
1Andreaskreuz (VZ 201), 
, Bahnübergang mit Schranken 

oder Halbschranken, unbe-1 schrankter Bahnübergang, ein-, 
1 zwei- und dreistreifi~e Baken 
1 (VZ 150, 151, 153, 15 , 159, 
1 162); 
1 

1 

1 
._ ___ -



Verkehrserziehung r..l.assenai;u:te j 

Thema Einsichten 1 
Kenntnisse Methodische Hinweise 1 

1 (II (Stundenzahl) CO 
1 ' 

' Die Fahrbahnoberfläche kann 1 Teerdecke, Kopfstelnpfiaster. 
unterschiedlich beschaffen .... 1 sein. 

1 Regen, Schnee, Glatteis •.•.• 
Witterungseinflüsse verän - 1 Rutschgefahr schlechte Sicht ~~ d~!e sl~~~~~=~{!!~~~ 1 ' 

hältnisse und erfordern ein 1 

besonderes Fahrverhal t en. 1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 .· 
/ 

1 
,.. 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 - - -- - -- -



Klassenstu~e 4 Verkehrserziehung 

1 
(Jl 
(1) 
1 

Thema 
(Stundenzahl) 

Deutliches Verhal-
ten 

(3) 

Vorfahrt 
(4) 

----·--------

Einsichten Kenntnisse 
1 ,-

Der Radfahrer sieht sich vor1 Handzeichen links, Handzei-
dem Anfahren um und gibt 1 chen rechts, nachfolgender 
Handzeichen. Verkehr 

1 
Er gibt rechtzeitig vor dem 1 Halteverbot: im Bereich von 
Anhalten Handzeichnen und Kurven, an unübersichtlichen 
fährt dicht an den Fahrbahn- 1 Straßenstellen, auf Fußgänge~ 
rand heran (Halteverbote 1 überwegen sowie bis zu 5 m 
beachten). 1 davor, auf Bahnübergängen 
Er sieht sich vor dem Vor- 1 Halteverbot (VZ 283) mit Zu-
beifahren an Hindernissen, 1 satzschildern und -zeichen, 
vor dem Uberholen und bei 1 eingeschränktes Haltverbot 
Fahrstreife_nwechsel um, gibt 1 (VZ 286) mit Zusatzschildern 
Handzeichen und beachtet den und -zeichen 
Gegenverkehr. ' 
Er sieht sich vor der Fahrt- 1 

richtungsänderung nach links 1 

um und gibt Handzeichen. 1 
Er gibt vor dem Rechtsabbie- 1 
gen Handzeichen. 1 

An Kreuzungen und Einmilndun- 1 Vorfahrt, gleichberechtigte 
gen hat die Vorfahrt, wer 1 Straßen 
von rechts kommt. ' Halt! Vorfahrt gewähren! 
Verkehrszeichen regeln die 1 (VZ 206), 
Vorfahrt. 1 Vorfahrt gewähren! (VZ 205), 
Lichtzeichenanlagen (Ampeln) 1 Zusatzschilder: abknickende 

Vorfahrtstraße, 
regeln die Vorfahrt. 1 Vorfahrtstraße (VZ 306), 
Polizeibeamte regeln die Vor..1 Ende der Vorfahrtstraße (VZ 
fahrt. 1 307), 

1 Vorfahrt an der nächsten 
Kreuzung oder Einmündung (VZ 

1 301)' 
1 vorfahrt an der nächsten . 
1 Kreuzung oder Einmündung mit 

Methodische Hinweise 

Vorbereitung und Durch-
führung der Radfahrprü-
fung: 
Theoretische Vor- und 
Nachbereitung der Un-
terrichtseinheiten, die 
in der Jugendverkehrs-
schule (JVS) stattfin-
den. 
Abnahme der theore-
tischen Prüfung 

Zusätzliche Stundenzahl 
fUr die Jugendverkehrs-
schule: 10 



1 
(l) 
0 
1 

i;;=-

Verkehrserziehung K1a•aenatute 4 

Thema 
(Stundenzahl) 

Abbiegen 
(3) 

Rechtsabbiegen 

Linksabbiegen in 
eine Ein.mUndung 

Linksabbiegen an 
Kreuzungen 

Einsichten 
1 

1 

1 
1 

Itenntniaae 

1 Vorfahrt von rechts (VZ 102) 
1 Farbfolge: grUn-gelb-rot 
1 rot und gelb (gleichzeitig) 
1 grUn 
• Farbanordnung: rot - oben 
, gelb - Mitte 

grUn - unten 
, Bedeutung der Farben 
1 Handzeichen und Grundatellun-
' gen des Pol1%e1beamten (siehe 
1 3. Schuljahr, Wiederholung) 

Der Radfahrer gibt Handzei- 1 
eben, gewährt gg!s. die Vor- 1 
fahrt, biegt in engem Bogen 

1 ab, achtet auf Fußgänger. 
1 

Der Radfahrer sieht sich um, 1 gibt Handzeichen, ordnet. 
sich ein, beachtet den GegenJ 
verkehr und läßt ihn vorbei,• 
sieht sich nochmals um, biegt. 
in weitem Bogen ab, achtet 1 auf Fußgänger. 

Der Radfahrer sieht sich um, • 
gibt Handzeichen, ordnet 1 
sich ein, gewährt die Vor- 1 

~:~~t~:~;ng~~c~~~~e~~!~f;_• 
gen in eine vorfahrtsberech-• 

1 

Gegenverkehr 

Methodische Hinweise 

r 



1 
Ol ..... 
1 

Verkehrserziehung K1asaenstu.te 4 

Thema Einsichten 1 Kenntnisse 
(Stundenzahl) 

1 •. 
tigte Straße) , beachtet den 1 
Gegenverkehr und l~ßt ihn 1 

~~b~I~g~i~~tw:f~~mn~~~~ls 1 

ab, achtet auf Fußg~ger. 1 

1 

IN ALLEN SITUATION ~ DES STRABENVERKEHRS MUSS S~CH DER VERKEHRSTEILNEHMER AUF 1 
ANDERER EINSTELLEN 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

Methodische Hinweise 

ÖGLICHES FEHLVERHALTEN 





Gefahrzeichen 
101 1~ 1ro 1~ 

A&AA 
Gefahrstele 

115 

Steinschlag 

Lichtzeichen-
anlage 

151 

& 
Unbesdlrankter 
Bahnübergang 

Kreuzung od. 
Einmündung mit. 

Vorfahrt von rechts 

Seitenwind 

Fußgänger-
Überweg 

101 m.Zus. 

~ 
Warnung vor 
sdlledltem 

Fahrbahnrand 

§ 1 Grundregel 

Kurve {rechts) 

Verengte Fahrb. 

Kinder 

101 m.Zus. 

~ 
Wintersport 

erlaubt 

Doppelkurve 
(zunädlst redlts) 

Einseil. (rechts) 
verengte Fahrb. 

Radfahrer 
kreuzen 

Gefahr 
unerwarteter 

Glatteisbildung 

(t) Die Teilnehme om 81.....,,.ertcebr erfordert lllndlge Vor-
1lclll und -Hlge Alldalldll. 
(21 J- Vertcebr91ellnellmer bot 1lc:lt IO zu verlulHen, do8 
kein Anclenr gffc:ltlldlgt, gellbrdot oder mehr, 111 n1c:lt den 
U-nclen unnrmeldll11r, -lnclert oder llllhllgt wird. 

Richtzeichen 

108 

Gefälle 

Baustelle 

Tiere 

dreistreilige 
Bake (links) vor 
beschranktem 
Bahnübergang 

110 112 114 

~~& 
Steigung 

Gegenverkehr 

Wildwechsel 

dreistreilige 
Bake (rechts) 

v. unbeschrankt. 
Bahnübergang 

Unebene Fahrb. 

Sewegl. Brücke 

Flugbetrieb 

Schleudergefahr 
bei Nässe oder 

Sdlmutz 

Ufer 

Bahnübergang 
m. Sdlranken 

oder Halb-
schranken 

Länge der 
Gelahrstrecke 

zweistreilige einstreilige 
Bake (links) Bake (rechts) 

A~~~E 
Vorfahrt Vorfahrtstraße rJ:l Ende der Vorrang vor Ortstafel Ortstalel 

310 311 11Bfl11 
rn Vorfahrtstraße d. Gegenverkehr {Vorderseite) (Rückseite) 

Parkplatz Parken Autobahn Kraftfahrstraße 
auf Gehwegen 

.... ~~ il i ri] ö LTJ 0 332 

1 
356 357 

.fl n 
Ausfahrt von 
derAutobah.n 

Pfeilschild 
Ausfahrt von 
der Autobahn 

Laternenring Ende der 
Autobahn 

Ende der 
Kraftfahrstraße 

Fußgänger- Einbahnstraße Wasserschutz- Fußgänger- Sackgasse 
überweg gebiet unter- oder 

-Überführung 

358 359 363 368 375 376 377 380 385 388 392 

im lil 1 i l li• 
Erste Hilfe Pannenhilfe 

Wegweiser auf 
Bundesstraßen 

Polizei Verkeh rsfunk- Autobahnhotel Autobahn- Autobahnkiosk Ric:htgeschwin- Unterriehtungs- Seitenstreifen Zollstelle 
sender gasthaus digkeit tafel über nicht befestigt 

Ortsnamen 
418 419 421 430 432 

[Elchenbach) a. > A=@i+ ,...l _e_a-hn_h_o_f~> 

Wegweiser auf sonst. Straßen Wegweiser auf sonst. Straßen Wegweiser 1. bestimmte 
mit größerer Verkehrsbedeutung mit geringer Verkehrsbedeutung Verkehrsarten 

Wegweiser 
zur Autobahn 

Wegweiser zu 
innerörtl. Zielen 

438 438 439 440 442 448 449 450 401 4-05 410 

~hJ~I •• Wegweis~rtalel Vorwegweiser 

437 453 

Straßennamens- Entfernungstafel 
schilder 

Gegliederter Vorwegweiser Vorwegweiser Ankündigungs- Vorwegweiser für Entfernungs- Nummernschilder für 
Vorwegweiser zur Autobahn für bestimmte tafel 1. Ausfahrt Autobahnausfahrt bake Bundesstraßen Autobahnen Europastraßen 

Verkehrsarten 

454 4S7 

1 Umleitung) 1Umleitung1 
Umleitung Ankündigung 

für Umleitung 

460 

~~~ llJ ~ 

459 

m II 
Planskizze Bedarfsumleitg. Bedarfs- Schwierige Ver- Überleitungs-

umleitungstaleJ kehrs!Uhrung "tafel 
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Vorschriftzeichen 

}t~~•tf 
(audl hegend) Vorfahrt Ankundlgung Haiti Vorfahrt (m. abknickender 
Andreaskreuz. gewähren! des Haltgebots gewähren! Vorfahrt) 

Dem Schienenverkehr 
Vorrang gewähren 

220 222 

ED~ 
Einbahnstraße Rechts vorbei 

224 229 

Straßenbahn- 1 .;·&:::i 
Kraftfahrlinien- Taxenstand 

haltestelle • Radfahrer 

~® Qee 
Der Schienen- Dem Gegen- Rechts Hier rechts Geradeaus 
bahn Vorfahrt verkehr Vorrang und redlts 

gewähren! gewähren! 

öOO O® 
Reiter Fußgänger Linienomnibusse Verbot f. Fahr- Verbot 

zeuge aller Art für Kraftwagen 

0099@®=@@® 
Verbot für Verbot Verbot f. Kraft- Verbot für Verbot Verbot für Verbot Verbot lür Fahrzeuge, deren 

Kraftfahrzeuge ... * für Radfah rer räder,auch mit Lastkraftwagen für Fußgänger kennzeichnungspfl. der Einfahrt Breite Höhe Länge 
Beiwagen mit Anhänger Kraftfahrzeuge mit je einschließlich Ladung eine 

gefährllchen Gütern bestimmte Grenze überschreitet 

263 

® 
262 

ITt'\ \t!:I 9®6@8~80 
Verbot für Fahrzeuge, deren 

tatsächl. Gewicht tatsächl. Achslast 
je einschließllch Ladung eine 

bestimmte Grenze iiberschreilel 

Sehneeketten Verbot für Fahr· Verbot des Zulässige Vorgeschrle- Ence der zul Ende der vor- Ende Oberhol-
sind vor- zeuge m. wasser- Fahrens ohne Höchst- bene Mlndest- Höchs t· geschr. Mindast- verbot f. Krafl-

geschrieben gefährdender einen geschwindigkeit geschwindigkeit geschwindigkeit geschwindigkeit fahrzeuge 
Ladung Mindestabstand aller Art 

276 277 281 282 283 

ee~ 0 
Überholverbot Überholverbot Ende Überholverbot Ehde sämtr Hartverbot 

f. Kraftfahrzeuge lür Kraftfahrzeuge ... * Streckenverbote 
aller Art 

286 

Eingeschränktes 
Heilverbot 

! IJ I ~ 
Haltverbot Zonenhaltver- Parkscheibe Ende d. Zonen-

einschi. bot für einen haltverbotes 
Seitenstreifen Stadtbezirk 

mit einem zulässigen Gesamtgewicht über 2,8 t und Zugmaschinen.ausgenommen PersonenkraHwagen und Kraftomnibusse 

Vorschriftzeichen 

293 Fußgänger- 294 Haltlinie 
überweg. 

298 Sperrflächen 299 Grenzmarkierung 
lür Parkverbote 

Felgende Sinnbilder bedeuten 

&::i 111 1 II fä 
StraBen:Jahn Kraftomnibus „ „ 

Kraftfahrzeuge und Lastkraftwagen 
Züge.die nicht mit Anhänger 
sc:hnellerals 

25 km/h fahren 
können oder dürfen 

VonJbergehende 
Fahrstreifenbegrenzung 

..... 
Personenkraft· 

wagen 

• -Personenkraft-
wagen mit 
Anhänger 

295 Fahrstreifen 
u. Fahrbahnbegrenzung 

340 Leitlinie 

Krafträder, auch 
mit Beiwagen 

Kleinkrafträder 
und Fahrräder mit 

Hilfsmotor 

FahrrAdermit 
Hiifsmotor 

Fahrstreifen B Fahrstreifen A 
296 Einseitige 

Fahrstreifen begrenzung 

Kennzeichnungs-
pflichlige Krall-
fahrzeuge mit 

explosionsgefähr-
lichen oder leicht 

entzündlichen 
Stollen 

297 . Fahrbahnpfeile 

Mu 
Gespannluhrwerke 

Fußgänger mit 
Handfahrzeugen 
oder sperrigen 
GegenstänOOn 




